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Zum Anartals⸗Wechſel 
machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 

acob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
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. 8 D 10. 
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K. Vece, Theaterſir⸗ u. Wilhelmsplatz⸗Ecke. 
Gebr. Böhlke, St. Martin. 
Brecht's Wittwe, Wronkerſtr. 13. 
mil Brumme, Waſſerſtraße. 
O. Burde, St. Martin 60. 
.O. a De EEE 28. 
„Breiteſtraße Nr. 6. 
ande gun, * Mühlenſtr.⸗Ecke 17. 
I mp, Mar 5 
5 e — N Nr. 31. 
„Friedrichsſtraße 12. 2 
K. über Nah „ Mühlen⸗ u. ⸗Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 30. 
d. Gumnior, Mühlen: u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
C Hoffmann, St. Martin Nr. 47. 
Hummel, Friedrichs⸗ u Lindenſtr.⸗Eck: 10. 
5 gun ger, x: — 97 Eu 43. 
lert, erſtraße 6. 
ahler 0 af ee “ 
chflg., Halbdorfſtraße 1. 
n . Deſtillation Gr. Gerberſtr. 17. 
Adolph Latz, Gr. 5 11. 
n G. Armeen 5 ev Nr. 11. 

itt aiwald. St. Adalbert. 

A Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 


Nedellungen nehmen alle 
(ben Meier an 


SSS 


Ba? 


e N 


M. Kantorowicz, 


Nowakowsti, Wiener Platz Nr. 2. 
(Bert Opitz, (Carl Heinr. Ulrici & C.) Wilhelmsplatz 3. 
. W. 8 gwitz, Schützenſtraße 23. 
ul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
rund Ratt, Markt 70. 
Anton 3 Sendver⸗ 
n3, < arus. 
mul Semter, Wübelmsürate Nr. 11. 
ae ee — 
eſinger i 78. 
N St artın Nr. 52/53. 
ugo Seidel, 
e10mE 


oflieferant Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 
Paul Vorwerg. Sapiehaplatz Nr. 7. \ 
Abonnements werben 5 uns ee bei a e 
n ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gela 
2 —— 7 Ahr, Mittags 11 ⅛ Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Die Novelle zum Hilfskaſſengeſetz. 

In der Unfallverſicherungs⸗ Kommiſſion des Reichstages, 
welcher auch die Novelle zum Hilfstaſſengeſetz zur Vorb rathung 
überwieſen war, hat dieſe Letztere verſchiedene Abänderungen 
die als weſentliche Verbeſſerungen angeſehen werden 


n, 
er Dieſe Verbeſſerungen find der pofitiven Mitarbeit der 
freifinnigen Rommihonsmitoliever zu verdanken, welche auch 


it wieder einmal den haltloſen Vorwurf widerlegt haben, 
erh Liberalen ihre Aufgabe nur in der Negation ſuchen. 
Die Konſervativen waren nicht in der Lage, Verbeſſerungs⸗ 
vorſchläge zu machen, konnten aber in der Mehrzahl nicht um: 
Hin, mehreren mit großer Sachkunde redigirten und begründeten 
Anträgen der liberalen Abgeordneten Dr. Hirſch und Gutfleiſch 

immen. 
We wichtig für die Entwickelung der freien Kaſſen 
iſt die Aenderung, wonach die Zulaſſung einer Kaſſe, welche 
örtliche Verwaltungsſtellen errichtet, bei derjenigen Verwaltungs⸗ 
behörde zu erwirken iſt, in deren Bezirk die Hauptkaſſe ihren 
Sitz hat. Damit iſt allerdings nur das gejagt, was ſchon bisher 
Nechtens war, denn eine entgegengeſetzte Praxis, welche in einem 
einzelnen Falle von den Behörden verſucht wurde, indem man 
das geſonderte Zulaſſungsgeſuch jeder örtlichen Verwaltungeſtelle 
bei der Verwaltungsbe örde bes Bezirks derſelben, abgeſehen von 
der bereits anderweitig erfolgten Zulaſſung der Hauptkaſſe, ver⸗ 
langte, iſt im Wege des Prozeſſes als unzuläſſig zurückgewieſen 
worden. Indeſſen ſetzt die jetzige klarere Faſſung derartigen 
Verſuchen einen wirkſameren Damm von vornherein entgegen. 

Es if auch mit Freuden zu begrüßen, daß der büreau⸗ 
kratiſchen Schabloniſtrung hinſichtlich der Bemeſſung der Höhe 
der Beiträge ein Ende bereitet iſt. Dieſe Beiträge dürfen jetzt 
nach Maßgabe des Geſchlechtes, des Geſundheitszuſtandes, des 
Lebensalters, der Beſchäftigung und des Beſchäftigungsortes 
der Mitglieder verſchieden ſein. Leider bat man einen 
weitergehenden liberalen Antrag, den Kaſſen dorſtänden in 
dieſer Hinſicht ohne Zuziehung der Generalverſammlung etwas 
erweiterte Vollmachten zu geben, abgelehnt. Auch hat man es 
nicht über ſich gewinnen können, die ſtatutariſche Feſtſtellung der 
Generalverſammlung aufzuheben, 
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Dounerſtag, 27. März. 


eine Beſtimmung, welche der ungleichen Entwickelung der einzel⸗ 
nen Kaſſen in den einzelnen Landestheilen keinerlei Rechnung 
Beſtimmungen entweder zu fortwährenden Abänderungen derſelben 
oder zu fortgeſetzten Ungerechtigkeiten in der Ausübung des 
Stimmrechts der örtlichen Verwaltungsſtellen bei der Generalver⸗ 
ſammlung Anlaß geben muß. Die Voreingenommenheit gegen 
die Entwickelung der „freien Kaſſen“ trotz der erſchwerten Kon⸗ 
kurrenz gegen die begünſtigten Zwangskaſſen hat eben hier den Sieg 
davongetragen. 

Es waren nur billige Konzeſſionen, wenn man die Ver⸗ 
ſicherungsgelder gegen wirthſchaftliche Nothſtände im allgemeinen 
volkswirthſchaftlichen Intereſſe von dem gewöhnlichen Pfandrecht 
eximirte, und wenn man von demſelben Gefichtepunfte aus den 
freien Hilfskaſſen das Privilegium der Stempelfreiheit gewährte. 
Es iſt bezeichnend für die den freien Kaſſen wenig günſtige Ge⸗ 
finnung und für den rein fiskaliſchen Standpunkt der Regierung, 
= > deren Kommiſſar energiſch gegen dieſe Steimpelfreigeit 

räubte. 

Die wichtigſte Aenderung, welche die Kommiſſion bewirkt hat, 
iſt jedenfalls die Beſeitigung jenes horrenden Abſatz 2 des § 34, 
welcher lautet: „Die Leiter von Generalverſammlungen, ſowie von 
Mitgliederverſammlungen werden mit Geldstrafe bis zu 300 M. 
beſtraſt, wenn ſie in der Generalverſammlung oder in der Mit⸗ 
gliederverſammlung Erörterungen über öffentliche Angelegen⸗ 
heiten zulaſſen oder nicht verhindern, deren Erörterung unter die 
Landesgeſetze über das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht fällt.“ 
Dieſes Damoklesſchwert über den Häuptern der Kaſſenvorſtände, 
welches ſie zu Hilfsorganen der politiſchen Polizei zwangsweiſe 
gemacht haben würde in Dingen, auf welche ihnen nicht etwa, 
wie bei der Zulaſſung von Anträgen, eine Einwirkung gegeben 
iſt, — dieſes Damoklesſchwert hätte alle tauglichen Kräfte von 
der Leitung der freien Hilfskaſſen zurückgeſchreckt und deren fernere 
Entwickelung erſtickt. 
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nach den Kommtiſſionsbeſchlüſſen ſteht aber nach den Mehrheits⸗ 
verhältniſſen ſicher in Ausſicht. N 


Deutſchland. x 5 


O' Berlin, 25. März. Nach der Zufammenfegung der 
Kommiſſion für das Sozialiſtengeſetz hält man 
für wahrſcheinlich, daß in dieſer die Verlängerung des Geſetzes 
genehmigt werden wird. Die beiden konſervativen Fraktionen 
und die Nationalliberalen haben darin 8 Mitglieder, die frei⸗ 
ſinnige Partei 7, das Zentrum 6. Von den letzteren dürften 4 
für die Vorlage ſein, ſo daß ſich die Annahme derſelben in der 
Kommiſſion mit 12 gegen 9 Stimmen ergeben würde. Die Kon⸗ 
ſtituirung der Kommiſſion, durch die Wahl eines klerikalen Vor: 
ſitzenden und eines freiſinnigen Stellvertreters deſſelben, hat diesmal 
nicht, wie es ſonſt der Fall zu ſein pflegt, eine char eteriſtiſche 
Bedeutung für den Verlauf der Verhandlungen: das Zentrum 
hat die Fiktion feſtgehalten, daß noch keine beſtimmte Mehrheit 
in der Kommiſſion beſtehe, und jo find die beiden Präſidenten 
den beiden ſtärkſten Fraktionen entnommen worden. Freiherr 
von Landsberg Steinfurt, der Vorſitzende, gilt aber als eines 
derjenigen Mitglieder des Zentrums, welche unbedenklich für die 
Vorlage ſtimmen; inſofern iſt wenigſtens ſeine Wahl immerhin 
bezeichnend. So viel ſteht feſt, daß bisher noch bei keiner 
anderen Gelegenheit die im Zentrum vorhandenen Differenzen 
fo zu Tage getreten find, wie bei dieſem Anlaß; das Zentrum 
erinnert gegenwärtig auf das lebhafteſte an die national-liberale 
Fraktion in der letzten Zeit vor der Sezeſſion — womit 
übrigens nicht geſagt ſein ſoll, daß eine klerikale 
Sezeſſton nahe bevorſtehe; dazu iſt der kirchenpolitiſche 
Zuſammenhalt der Partei noch zu feſt. — Die Berichte 
über die Frankfurter Landes verſammlung der „heſſiſchen 
Fortſchritts partei“ haben die Anſicht vieler, nich: unter 
einer Fraktionsherrſchaft ſtehender Liberalen verſtärkt, daß die 
Entwickelungen auf dem Gebiete unſeres Parteiweſens für die 
nächte Zukunft keineswegs abgeſchloſſen find. Die „heſſiſche 
Fortſchriſtspartei“, die bekanntlich niemals fortſchrittlich, ſondern 
bis zur Sezeſſion identiſch mit der national liberalen Partei war, 
hatte äußerlich auch bisher die ſezeſſtoniſtiſchen Elemente Heſſens 
noch mit umfaßt, doch war die Leitung immer mehr den weiter 
rechts ſtehenden Elementen zugefallen; daß dieſe den Anſchluß an 
die freifinnige Partei ablehnen, entſpricht der von den National⸗ 
Liberalen überhaupt eingenommenen Haltung. Was Aufſehen 
erregt, iſt daher nicht dieſer Beſchluß, ſondern der nur mit 
Mühe verhinderte, eigentlich nur vertagte Verſuch, weiter rechts, 
als auf dem national⸗liberalen Standpunkt, Anſchluß zu ſuchen. 
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trägt und ſchon wenige Zeit nach Feſtſtellung der ſtatutariſchen 


Plenarb athung vorbereitet we ö 
Plenum iſt nicht viel zu erhoffen, die Annahme des Geſetzes 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1884. 


Schorlemer⸗Alſt, v. Lüdertz, Lucius, v. Hatzfeld Trachenberg dem | 


Reichelage überreicht worden; von dieſen gehört Dr. -Moufang 


Dieſe Abgeordneten haben alſo in eigener Perſonn 
Petitionen überreicht, welche fie ſelbſt beſchuldigen, daß . 
mit der Hebung des Handwerks nicht Ernſt ſei. Der 
Reichstag weiß alſo, daß, wenn er auch den Antrag Ackermann 
annehmen ſollte, dieſe Ergänzung des § 100 e der Innungs⸗ 
novelle diejenigen Handwerker, welche ſich bis jetzt geweigert 
haben, in freie auf dem Geſetz von 1881 beruhende Innungen 
einzutreten, keines wegs befriedigen würde. 


— Ueber die Ausſichten des Sozialiſtenge⸗ 
ſetzes urtheilt ein parlamentariſcher Mitarbeiter der „Bresl. 
Seitung” : 5 

„Der Anſprache des Kaiſers an das Reichstagspräſidium bei 
Gelegenheit des Gratulationsempfanges legt man in den 8 
kreiſen eine große Bedeutung bei und erwartet, daß dadurch der Aus⸗ 
ſchlag für die Annahme des Sozialiſtengeſetzes gegeben worden ift. 
Emdringlicher und bewegter bat ſich der Kaiſer kaum je zuvor Über 
eine politiſche Frage im Privatgeſpräche mit Abgeordneten geäußert, 
ſelbſt in der Konfliktszeit ncht. und es iſt zu bemerken, daß er feine 
Worte vorzugsweiſe an die beiden Vizepräsidenten richtete, alſo an 
Fraktionen, von welchen theils mit Wahrſcheinlichkeit, theils mit 
Sicherheit zu erwarten iſt, daß fie gegen das Geſetz ſtimmen we den. 
während er den Präſidenten von Levetzow, der zwar Führer der Depu⸗ 
tation war, aber weder für ſeine Perſon noch für ſeine Fraktion 
u Zweifeln Veranlaſſung giebt, nicht in die Unterhaltung zog. Die 

egierung rechnet darauf, daß das Zentrum in feiner großen Maforität 
außer Stande ſein werde, dem Aufruf dee Kaiſers Widerſtand zu 
leiſten. Nebenber erfährt man, daß Herr Windthorſt, während 
er im Reichstage ſich in Deduktionen erging deren logiſche Konſe⸗ 
quenz nur die Ablehnung des Geſetzes fein konnte dabei aber es ſorg⸗ 
fältig vermied, ſich zu binden, gleichzeitig doch die Mittel fand, die 
Regierung wiſſen zu laſſen er fer für das Geſetz zu haben, unter Bes 
dingungen natürlich, über die ſpäter zu ſprech'n iſt. Für das Geſetz 
5 man bei vollbeſetztem Hauſe folgende Stimmen: 52 Deutſch⸗ 

onſervative. 24 Deutſche Reichs partei, 45 Nationalliberale, ſowie den 
Präfidenten, zuſammen 122. Zur abſoluten Maforität würden gebö⸗ 
ren 199, von Zentrum müßten ſomit 77 Stimmen gewonnen werden. 
Das Zentrum zählt 106 Stimmen; es könnten daher 29 Stimmen 
etwas mehr als der vierte Theil, abſpringen, und die Maforität blieb 
doch geſichert. Die Abweſenheit der kranken und beurlaubten Mitglie⸗ 
der bringt in dieſe Rechnung einzelne Störungen, die ſich auf lange 
voraus nicht berechnen laſſen. Zu perſchweigen iſt auch nicht. daß 
keineswegs auf alle Mitglieder der Linken mit unbedingter Sicher⸗ 
beit gerechnet werden kann. Einige Mitglieder glauben der Stimmung 
in ihrem Wahlkreiſe gegenüber ein Votum gegen das Geſetz nicht ver⸗ 
antworten zu können und würden eher aus dem Fraktionsverbande 
ausſcheiden. Freilich handelt es ſich nur um wenige Stimmen, aber 
dieſe wenigen geben den Ausſchlag. Die ganze Situation wird nun⸗ 


mehr Wochen lang in der Schwebe bleiben. 

— Fortſchrittspartei und liberale Ber: 
einigung haben ſich bei ihrer Verſchmelzung zur deut ſch⸗ 
freiſinnigen Partei über ihre bisherigen Preßorgane 
e Ein parlamentariſcher Korreſpondent berichtet 

arüber: 
„Die Auseinanderſetzung war einfach genug. Die i 
hat niemals, fo lange fie befeht, 25 kung a al 
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Peitung für ihr offisielles oder offisiöies „Ogan“ erklärt. Auch eine 
thograpbirte oder metallographirte Korreſpondenz beſitzt fie ſeit 1870 
nicht. Ihr Organ für die Bekanntmachungen des Zentralkomites und 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes iſt ſeit 1877 die „Parlamenkariſche 
Korreſpondenz aus der Fortſchrittspertei“, die einmal monatlich gedruckt 
er cheint, nicht durch Poſt oder Buchhandel, ſondern nur direkt und nur 
von Parteigenoſſen & beziehen iſt und bisher von L. Pariſius und 
Eugen Richter, den Geſchäftsfübrern des Zentral⸗Wahlaus ſchuſſes, her⸗ 
ausgegeben wurde. ſe „Parlamentariſche Korreſpon⸗ 
denz“ iſt nunmehr das Organ der „deutſchen freifinnigen Partei“ wird 
in Weſentlichen genau in gleicher Weiſe fortbeſteben, nur daß einer 
der bieber ſezeſſioniſtiſchen Geſckäftsfübrer des Zentral⸗Wahlaus⸗ 
ſchuſſes der neuen Partei mit in die Redaktion tritt. Der „Reich s⸗ 
treund“, das billige Wochenblatt, welches vor den preußiſchen Land⸗ 
zagswablen vom geſchäftsführenden Ausſchuß der Fortſchrittspartei 
(Hermes, Pariſius, Richter) für die Partei begründet war, iſt bereits 
jet Anfang 1883 von ihr aufgelöſt und Eigenthum der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft „Fortſchritt“ geworden, zu deren Vorſtand und Aufſichtsrath 
zur Zeit außer jenen Dreien noch die fortſchrittlichen Reichstagsabge⸗ 
orbneten Munckel und Samm gehören. Die Liberale Vereinigung 
beſaß als ſolche bereits ſeit 1. April 1881 das „Reichsblatt“, das 
Wochenblatt, dem der „Reichsfreund“ äußerlich nachgebildet ward. 
Dieſes wurde in äbnlicher Weiſe, wie dies ſchon früher mit dem 
eichs freund“ geſchah, von der Partei als ſolcher losgelöſt und 
rivateigentbum. Ganz ebenſo geſchah es mit den beiden metallo⸗ 
grapbirten Korreſpondenzen der Liberalen Vereinigung, mit der 
Liberalen Korreſpondenz“ und der kleineren „Deut ſchen 
liberalen Korreſpondenz“. Dieſe bören auf, Partet-Unter- 
nehmungen zu ſein, werden Privat⸗Unternehmungen, für welche die 
zen ” deren Organiſation keinerlei politiſche Verantwortlich 
at. 

L. O. Die „Kln. Ztg.“ jubelt, daß die „gemäßigt liberale“, 
d. b. rechte nationalliberale Bevölkerung à la Enneccerus und Genoſſen 
ſich immer entſchiedener (war es früher anders?) gegen das Auftreten 
der deutſchen freifinnigen Partei wende, weil die beſſiſchen und die 

übbeutichen Nationalliberalen zu Gunſten einer Partei Knobloch den 

eitritt abgelehnt haben. Gleichzeitig aber finden wir in der Münch. 
„Allg. Ztg.“ und der „Heſſ. Morgen⸗Ztg.“ einen entſchiedenen Proteſt 
gegen die von dem Reichskanzler empfoblene „Intereſſenpolitit, 
in dem unter Hinweis auf Punkt 3 und 4 des Programms der frei⸗ 
finnigen Partei gefragt wud: „Liegt hier nicht ein ziemlich vollſtän⸗ 
diges und klar erkennbares wirthſchaftliches Pro⸗ 

ramm vor? Ein Programm freilich, das demjenigen des Reichs⸗ 
anzlers in manchen Punkten gerade entgegengeſetzt iſt, mit dem aber 
eben in manchen Punkten jeder liberale Mann einverſtanden 
ſein wird.“ Sind die gemäßigt Liberalen der „Kölniſchen Ztg.“ etwa 
nicht „liberal!“ 

— Auf dem geſirigen Parteitag der deutſchen 
freiſinnigen Partei im Konzertgarten zu Hamburg 
waren reichlich 3000 Perſonen anweſend. Die Abgg. Hänel, 
Rickert und Richter ſprachen nach einander unter vielfachem 
lautem Beifall. Hänel ſchloß mit den Worten: Das Streben 
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Steine in den Weg werfe, denn niemals ſei die äußere Politik 
eeines Staatsmannes von einem Parlamente jo freudigen und 
dankbaren Herzens anerkannt worden, als die des deutſchen 
Reichskanzlers; aber auch dem größten Genie ſei es nicht mög⸗ 
lich, alles, was das Volk auch neben der großen Politik be⸗ 
nöthigte, zu überſehen und zu vollbringen; da müſſe das Volk 
ſelbſt mithelfen, und daß ihm dieſe Gelegenheit geworden, daß 
ſei die geſchichtliche Bedeutung der Verfaſſung und des 

arlamentarismus. In dieſer Zeit ernſten und allgemei⸗ 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Augufl König. 
(Nachdruck verboten.) 
(71. Fortſetzung.) 


Er verließ ohne Zögern das Kabinet und ging in das 
Wohnzimmer. 

Fränzchen ſaß am Fenſter vor dem Nähtiſch, die Nadel 
ruhte. Die haſlige Bewegung, die ihre Hand nach den Augen 
machte, ließ den Oberſt errathen, daß ſie geweint hatte. 

„Na, na, doch keine unglückliche Liebe?“ fragte er in ſeiner 
jovialen Weiſe. 

„Wie kommen Sie darauf, lieber Onkel?“ erwiderte 
änzchen mit einem gezwungenen Lächeln, während ſie in ſicht⸗ 
er Verwirrung ihre Arbeit wieder aufnahm. 

„Schwerenoth, man wird doch fragen dürfen?“ 

„Und wem könnte dieſe unglückliche Liebe gelten? Ich 
laube nicht, daß es Ihnen möglich iſt, mir dieſe Frage zu 
— 

„Vielleicht doch!“ ſcherzte der Oberſt. 

„Dann bitte ich —“ 

„Halt, das iſt mein Geheimniß, liebes Kind! Du haſt 
alſo noch gar keine Ahnung davon, daß Du einmal heirathen 
könnteſt?“ 

Purpurgluth übergoß das ſchöne Antlitz Fränſchens; fie 
neigte das Haupt tief nieder und ein leiſer, kaum hörbarer 
Seufzer entrang ſich ihren Lippen. 

„Nein,“ erwiderte ſie. „Was könnte ich dem Manne 
bieten, der mich zur Gattin wählen wollte? Nur einen ent⸗ 
ehrten Namen, nichts weiter!“ 

„Schwerenoth, Kind, Du nimmſt das zu tragiſch! Der 
Mann, der um Deine Hand werben wird, weiß das ja, alſo 
darfſt Du auch keinen Anſtoß daran nehmen, wenn er ſelbſt 
es nicht thut.“ 

Fränzchen blickte befremdet auf; das war fo ernſt und 
zuverſichtlich geſprochen, daß unwillkürlich die Ahnung in ihr 
aufſtieg, er müſſe mehr wiſſen, als er ihr verrathen wolle. 

„Wer iſt es?“ fragte ſie mit vibrirender Stimme. 

„Ja, weiß ich es denn?“ erwiderte er mit ſcheinbarer Un⸗ 
befangenheit. 
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nen Zuſammenwirkens müßten alle bürgerlichen Parteien eng 
und feſt zu einander fliehen, dann werde man in Zukunft von 
unſeren Tagen ſagen, daß ſie nicht nur große Staats⸗ 
männer, Feldherren und tapfere Soldaten, ſondern auch charakter⸗ 
volle und ehrenfeſte Bürger gehabt haben. (Lang anhaltender 
Beifall.) Richter ſchloß: In Hamburg pflegten bei der Reichs⸗ 
tagswahl noch allerlei Nebenrüdfichten mitzuſpielen, zumal Rück⸗ 
ſichten geſchäftlicher Art; Redner wolle nun ſolche Rückſichten 
keines wegs unterſchätzen, man dürfe aber nicht vergeſſen, daß, 
wenn das Geſchäft ſich fortan nicht um die Politik kümmere, 
daß ſich dann die Politik noch mehr als bisher in unangenehmer 
und nachtheiliger Weiſe um das Geſchäft kümmern werde. (An⸗ 
haltender Beifall.) Man ſei denn auch vielfach geneigt zu ent⸗ 
ſchiedenen Maßnahmen, meine aber, wenn es ſich dabei nur 
nicht gerade um die Fortſchrittepartei handle, ja, wenn man 
nicht nöthig häte, ſich der Diktatur Richters zu unter: 
werfen, das milde Szepter Rickert's wolle man ſich 
ſchon gefallen laſſen! (Große, anhaltende Heiterkeit.) Solcher 
Anfiht wäre aber dadurch die Baſis völlig entzogen, daß 
er und Rickert ſich geeinigt hätten. (Anhaltender Beifall.) 
Ihnen mein: Herren fällt hier in Hamburg nun die Aufgabe 
zu, aus den Reihen Ihrer Bürger ſelbſt Kandidaten aufzuſtellen, 
und Sie können ſicher fein, daß wir im Reichstage jeden Kin⸗ 
didaten acceptiren, der in Wahrheit nur entſchieden auf frei⸗ 
finniger Baſis ſteht. Sie haben ferner die Erfahrung gemacht, 
daß auch die Ihrer Stadt benachbarten Diſtrikte mit Freuden 
Kandidaten auf den Schild erhoben haben, die Ihren Reihen 
entſtammen. Seien Sie ſich daher bewußt, daß Sie nicht allein 
eine ſpeziſiſch Hamburgiſche Pflicht zu erfüllen haben, ſondern 
daß Ihnen auch für die benachbarten Theile Hannovers und 
Schleswig ⸗ Holſteins Pflichten erwachſen. Bethätigen Sie den 
Willen, daß Hamburg an der Spitze von gan; Nordweſt⸗Deutſch⸗ 
land für die wahrhaft liberale Sache zu kämpfen und zu ſiegen 
bereit iſt. (Langanhaltender, ſich ſtets wieder erneuernde Bei⸗ 
fall.) Der Vorſitzende Hr. Dr. Gieſchen gab Namens der Ver⸗ 
ſammelten die Erklärung ab, daß die drei Redner des Abends 
die Ueberzeugung mit ſich nehmen könnten, daß Hamburgs 
Wählerſchaft bereit ſei, für den Liberalismus einzutreten, und 
fordert ſodann die Anweſenden zu einem Hoch auf Hänel, 
Rickert und Richter auf, dem auf das Lebhafteſte entſpro⸗ 

chen wird. 
— In Alzey fand am Sonntag unter Vorſitz des Herrn Karl 
Theyſing eine Verſammlung der Vertrauensmänner des Vereins 
er Liberalen des Reichstagswahlkreiſes Alzey⸗ 
Bingen ſtatt, die aus allen Theilen dieſes Bezirks beſucht war. 
Auf der Tagesordnung ſtand der Anſchluß an das Programm 
der deutſch⸗freiſinnigen Partei, der in längerer Rede 
durch Herrn Notar Wolf von Ober- Ingelheim begründet wurde. Derſelbe 
feierte die Bildung der neuen Partei als einen Sieg der nationalen 
und liberalen Idee. Dieſelbe ſei keine Partei der bloßen Dppoiition 
und Negation, ſondern eine Partei, die es ſich zur Aufgabe geſtellt, 
der freiheitlichen Entwickelung des Volkes zu dienen, den Bürgern des 


Staates ihr Recht zu wabren, mitzurathen und mitzuthaten, Die 
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an aller freiſinnigen ne ich ein g nde nehmen. — 
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Tu Be Agen begrifte, oiglech itgiieb. per Bolm 
ius ⸗ Alzey begrüßte, obgleich ie olts⸗ 
und in einzelnen Punkten abweichender Aufi dennoch dieſe 
engere Verbindung von Kämpfern für Freiheſt und Recht als erfreulich 
und erblickt in derſelben für die nächſten Reichstagswahlen den prak⸗ 
tiſchſten Erfolg. Die Wiederwahl des ſeitberigen Vertreters Dr 
Bamberger ſei unter dieſem Zeichen ihm nicht mehr zwe 
der Reichstagswahlkreis Alzey⸗Bingen werde der freifinnigen Partei 
erhalten bleiben. Die Verſammlung beſchloß, daß der bisherige „Ver⸗ 
ein der Liberalen“ den Namen der „deutſchen freiſinnigen Partei” an⸗ 
nebme und ſich dieſer Partei anſchließe. wie auch die Vertreter des 
Vereins zu erſuchen, fie möchten die Abgg. Hänel, Richter und Rickert 
bitten, daß dieſe am 31. März oder 1. April in Alzey einer allgemei⸗ 
nen Wählerverſammlung beiwohnen möchten. 


„Nein, nein, ich habe das Alles nur im Allgemeinen ge⸗ 
ſagt,“ fuhr er fort, während er ihr gegenüber ſich niederließ 
und ihre Hand erfaßte. „Ich meine nur, wenn einmal ein 
Ehrenmann dieſe Hand von Dir forderte, dann ſollteſt Du nicht 
eines dummen Vorurtheils wegen Nein ſagen. Selbſt wenn 
Dein Bruder ſchuldig wäre, konnte Dir doch nicht der leiſeſte 
Vorwurf daraus gemacht werden.“ 

„Sein Name iſt auch der meinige!“ erwiderte Fränzchen. 

„Das iſt richtig — und ich bin Euer Pflegevater. Da 
könnten die Leute ja auch behaupten, ich habe Guſtav zum Dieb 
erzogen.“ 9 

„Das wäre eine lächerliche Behauptung.“ 

„Ebenſo lächerlich wäre es, Dich für die Vergehen des 
Bruders verantwortlich machen zu wollen. Nein, Kind, mit 
ſolchen unnützen Sorgen quäle Dich nicht, auf Deiner eigenen 
Ehre ruht kein Makel und wenn ein Mann kommt, der Dich 
liebt und Dich glücklich machen will, dann ſprich ein freudiges 
Ja und laß Dir Dein Glück nicht verkümmern!“ 

„Und geſetzt, dieſer Fall träte einmal ein“, ſagte Fränzchen, 
ohne von ihrer Arbeit aufjubliden, „wäre es nicht undankbar 
von mir, Sie verlaſſen zu wollen? Denken Sie nicht daran, 
daß dies je geſchehen wird, lieber Onkel, ſo lange Sie leben, 
bleibe ich bei Ihnen.“ 

„So?“ fragte er gebehnt. „Na, das macht Deinem Herzen 
alle Ehre, aber von einem klugen Köpfchen, für das ich Dich 
bisher gehalten habe, zeugt es nicht. Und, Schwerenoth, glaubſt 
Du, daß Vera es ſich ſpäter nehmen laſſen wird, mich zu pfle⸗ 
gen? Denkſt Du denn, ich ſei ganz verlaſſen, wenn Du nicht 
mehr da bist? Sie richten ja ſchon die Wohnung für mich auf 
dem Ulmenhofe ein und ich glaube, ich bin da gut aufgehoben.“ 

„Ja, dann freilich muß ich mich wohl nach einem andern 
Unterkommen umſehen“, ſagte Fränzchen ſeufzend und wieder 
ſchimmerten Thränen in ihren blauen Augen. „Sie haben 
recht, Onkel, auf dem Ulmenhofe bei Ihren Kindern iſt fortan 
Ihre Heimath und ich kann dort nicht wohnen.“ 

„Na, Na, nun möchte ich doch —“ 

„Werden Sie nur nicht böfe deshalb, Sie müſſen doch ein- 
ſehen, daß ich die Wahrheit rede. Ich bin die Schweſter des 
Mannes, der dem Baron v. Buſſe das viele Geld geſtohlen 


ifelbaft, 


„Treiben Sie keinen Scherz mit mir, lieber Onkel is 


— Die Gemeinderäthe von Koblenz und Metz haben 
je 500 Mk. zu Vorarbeiten für den Plan einer Kanal- 
ſirung der Moſel bewilligt. 

— Der deutſche Botſchafter zu Petersburg, Generallieutenant 
und Generaladjutant v. Schweinitz iſt heute früh aus Peters | 
burg hier eingetroffen und hat ſich zu einem mehrwöchemlichen 
Urlaub nach Wiesbaden begeben. Die Geſchäfte der Botſchaft 
leitet während dieſer Zeit Legationsrath Graf Herbert Bismarck. 

— Der Berliner Korreſpondent der „Morning Post“ ber | 
richtet, daß der König von Griechenland dem Kalſer 


im Laufe des Sommers einen Beſuch in Ems abſtatten werde. 
— Im Verfolg eines am 23. v. M. über die Annahme, Aus bil⸗ 
dung und Anſtellung von Zivilſuvernumeraren im Staats⸗ 
eifenbabntienfte ergangenen Erlaſſes hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten unterm 19. d. M. Folgendes beſtimmt: Unter⸗ 
läßt der Supernumerar, ſich innerhalb ſechs Monaten zur Ablegung 
der Prüfung zu melden, so erfolgt feine Vorladung von Amtswegen. 
Aus Freiburg i. Br. wird jetzt gemeldet, daß ei 
Koadiutor für den greifen Erzbiſchof Orbin ſchon vorhanden je 
und zwar in der Perſon des Domdechants Dr. Knecht, der nächſteng 
in Rom zum Biſchof ernannt werden ſoll. . 
Königsberg, 24. März. Hübihe Kommunalzuſtände ſcheinen ii 
dem oſtpreutziſchen Städtchen Creuzburg zu herrſchen. Der 
„K Hart. B ſchreibt man von dort: „Aus Gründen, welche ſich 
öffentlichen Beſprechung entziehen, batte durch Beſchluß vom 22. Febr o 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich einmütbig geweiger 
fernerhin in amtlichen Verkehr mit dem Bürgermeifte® 
zu treten. Dieſem Beſchluſſe rrat die Majorität der unbefoldeten Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats bei. Auf eine in Folge deſſen von dem Regie⸗ 
iungspräfidenten an die ſtädtiſchen Behörden gerichtete Vorſtellung 
haben die betreffenden Mitglieder des Magiſtrats ſich vorläufig wieder 
bei den Sitzungen betheiligt und auch die Stadtverordneten wollten 
bedingungsweiſe daſſelbe thun. Letztere find indeß, neuer Vorkommmniß 
wegen, von dieſem Vorhaben wieder abgekommen und beabſichtigen, en 
Beſchluß vom 22. Februar cr. bis auf Weiteres aufrecht zu erhalten“ 
Thorn, 21. März. Die „Th. O. Ztg.“ berichtet: Einer großen 
Gefahr iſt der Kurierzug von Warſchau nach Alexandrowo 
Ne entgangen. Kurz vor dem Bahnhofe in Alexandrowo im der 
täbe des Eiſenbahndammes iſt ein See, dieſer war geſtern | 
plötzlich, wahrſcheimlich in Folge Eindämmung gelegentlich eines dort 
auszufübrenden Wegebaues über feine Ufer getreten, hatte alsdann den 
Eiſenbahndamm überſchwemmt und einen Theil des Bahnköcpers etwa 
5 Minuten vor Ankunft des Kurierzuges fortgeipült. Die Schienen. 
auf denen der Kurierzug dieſe Stelle zu vaſſtren batte, hingen frei in 
der Luft, auch die Signal⸗Vorrichtung war fortgeriſſen. — Glüdlichers 
weiſe bemerkte der Beamte den Vorgang und gelang es, kur; vor der 
unterſpülten Stelle den Zug durch Laternen ⸗ Signale zum Halten zu 
bringen; der Zug wurde dann auf einem anderen Geleiſe mit größter 
Vorſicht nach Alexandrowo geführt. 

Skurcz, 22. März Der „Danz. Ztg.“ ſchreibt man: Heute 
Abend wurde oier der Kaufmann Heymann Boß jun., wie auch deſſen 
Vater verhaftet und an das Amtsgericht zu Pr.⸗Stargard ger 
liefert. In der Boß'ſchen Behauſung hatten bald nach dem Morde 
an dem Knaben Cybula Hausſuchungen ſtattgefunden und es war 
auf dem Hofe daſelbſt im Dunger Blut gefunden worden. Was aber 
letzt die Verbaftung der Genannten veranlaßt hat, kann mit Sicher⸗ 
heit nicht angegeben werden. Erwäbnenswerth erſcheint es ſedoch, daß 
ein Kleid, welches die Schweſter des Boß fun. vor Kurzem bei einen 
Schneiderin zum Umändern abgab, Blutſpuren zeigte, und dieſes ge 


zur Anzeige ebracht. Ob und wieweit bier eine Verbindung 
a imniüooten en de „DOLEeGE, ED „DIE de 


Nenſtettin, 21. März. Der „N. St.⸗Jtg. ihreibi wan 2 
läßlich einer geſtern Abend in der zehnten Stunde Nattuehabt 
Schlägerei, bei welcher ein lüdiſcher Leberbändſer der Grprügelt 
war, wurden durch eine Militär⸗Patrouille drei Verhaftungen 
vorgenommen. Der kommandirende Dffisier muß dem Auftritt ene 
gewiſſe Bedeutung beizulegen genöthigt geweſen ſein, denn derſelbe ! 
ließ die Truppen alarmiren und ſchickte mehrere Patrouillen in die 
Unterftadt. Tags zuvor wurde in einer jüdiſchen Wohnung ein 


Fenſter eingeworfen. . 
Schwerin, 21 März. Am 22. d. Abends verbreitete ſich bier die 
Artillerie⸗ 


Nachricht, daß aus der Wobnung des Kommandeurs der e 
Abtheilung, Nalors v. Heidweiler, die Abtheilungs⸗Kaſſe mit 
18 000 M baar und 8000 M. in Papieren und Sparkaſſen büchern 


hat, mein Anblick würde immer wieder den Herrn Baron an 
dieſen Verluſt erinnern; da iſt es doch natürlich, daß ich nicht 
feine Gaſtfreundſchaft beanſpruchen darf.“ a 

„Iſt denn davon ſchon die Rede geweſen?“ fragte der 
Oberſt ärgerlich, während er an den Spitzen feines Schnurrbarts 
drehte und mächtige Rauchwolken vor ſich her blies. „Ich ziehe 
ja einſtweilen gar nicht auf den Ulmenhof, ich wollte Dir eben 
nur beweiſen, daß ich keineswegs verlaſſen bin, wenn Du Dir 4 
den eigenen Herd gründeſt.“ 

„Nun, das wird ja auch ſobald nicht geſchehen!“ 

„Wer kann es wiſſen!“ 

„Ich, lieber Onkel, ich weiß es ſehr genau.“ . 

„So if Dir noch kein Mann begegnet, den Du fo recht 
von Herzen lieb haben könnteſt?“ forſchte der alte Herr. 

Ihre Wimpern ſenkten ſich über die feuchtſchimmernden ö 
Augen, wieder übergoß die verrätheriſche Gluth ihr Antlitz. | 
„Die Möglichkeit will ich nicht beſtreiten“, fagte fie leiſe, 

„aber ſie dürfen mir glauben, daß ich bis zu dieſer Stunde 
noch nicht weiter darüber nachgedacht habe.“ 

„Potztauſend, Kind, über dieſe Möglichkeit denkt in Deinem 
Alter doch jedes Mädchen nach!“ ſcherzte er. „Und Du wirſt 
es auch gethan haben, leugne das nur nicht, ich nehme es Dir x 
ja nicht übel, im Gegentheil, ich finde es begreiflich. Und wie 
geſagt, wenn ein ſolcher Mann einmal kommt und Du fühlſt, 
daß Du ihn lieb haben kannſt, dann bedenke Dich nicht lange, 
ſage ja, ein ſolches Glück naht dem Menſchen nur einmal im 
ee und wenn er es dann verſcherzt, jo hat er es für immer 
verloren.“ 

10 „Sie wiſſen ja, was meinem Glück hindernd im Wege 
eht!“ } 

„Der Makel auf der Ehre Deines Bruders? Wir hoffen 
ja wi immer, daß feine Schuldloſigkeit an den Tag kommen 
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rd. 
„Wir haben ſo lange vergeblich gehofft, daß man es mir 
wohl nicht verargen kann, wenn ich nun den Y 
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verliere 7 
ſagte Fränzchen mit trübem Blick vor ſich hinſchauend. „Wenn 
das Urtheil einmal gesprochen if, dann iſt alles zu Ende.“ 
„Aber Madame Winkler hatte doch die beften Hoffnungen — 
„Die nun auch vernichtet zu ſein ſcheinen, lieber Onkel, 
denn ich höre nichts mehr von Dora.“ 9 
f g 
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 gekoblen ſei. Das Haus, in welchem dieſer Diebftabl verübt 
worden, 9225 mit feinem Garten an den Schweriner See, eine Lage, 
die den Dieben ihr verbrecheriſches Vorhaben erleichtert baben wird; man 
bat ibre Spuren bis ans Waſſer verfolgt. Auf Verdacht find mehrere 
Perſonen verbaftet worden. Kr. Z. 
Dresden, 24 März. Das bekannte Geſetz, welches es in Sachſen 
künftig den Gemeinden fakultativ ermöglichen ſoll, mittelſt örtlicher 
Regulative die ſäumigen Abgabereſtanten von öffentlichen 
Schankſtätten und Vergnügungen auszuſchließen, bat, wie der Telegraph 
ſchon berichtete, nun auch die Genehmigung der erſten Kammer erhalten. 
Der Bürgermeiſter von Borna. Heinrich, wies vorher darauf hin, daß 
er gegen dieſes Geſetz ſei; denn daſſelbe werde bei der Bevölkerung 
ſchließlich zu nichts Anderem, als zu Unzufriedenheit und Aufreizung 


führen. Der Minifter des Innern, der die Vorlage rechtfertigte, ſprach 
die Erwartung aus, daß die Gemeinden ihre Befugniß nur mäßigſt 
und begründetermaßen anwenden werden. 
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Schweiz. 
* Wie man dem Berner „Bund“ aus Berlin ſchreibt, 
weiß man auch dort von diplomatiſchen Verhandlungen 
wegen der Anarchiſten nichts. Dagegen ſollen ſich 


„Und der Dr. Kirchner?“ 

„Er zuckt die Achſeln und ſagt, wir müßten Geduld haben. 
Du lieber Himmel, Geduld! So lange vielleicht, bis die Strafe 

verbüßt iſt, und dann wird dem Unglücklichen nichts weiter übrig 
bleiben, als nach Amerika auszuwandern.“ 

„Schwerenoth, es kann doch auch noch anders kommen!“ 

„Redensart, lieber Onkel!“ 

„Und wenn auch das Schlimmſte einträfe, die Liebe ſeiner 
Braut wird ihm bleiben, und da Madame Winkler ſehr 
reich iſt —“ 

e „Kann ihr Reichthum ihm die verlorene Ehre zurückgeben?“ 
„Nein, das freilich nicht, aber —“ 
„und was iſt ein Mann ohne Ehre?“ fuhr Fränzchen in 
herbem Tone fort. „Er kann drüben, wo ihn niemand kennt, 
ein neues Leben beginnen, es iſt wahr, aber den Wurm, der 
ihm am Herzen nagt, nimmt er mit hinüber.“ 
5 „Na, na, wir wallen noch nicht verzagen,“ ſagte ber Oberſt 
ermuthigend. „Weißt ja, wie ſehr auch mir an ſeiner Ehren⸗ 
rettung liegt, mitunter hängt ja alles nur von einem glücklichen 
all ab.“ 
Be „Oder von einem Unglücklichen, dem Guftav ganz allein 
ſeine ungerechte Verurtheilung zu verdanken hat.“ 
Die Thüre öffnete ſich in dieſem Augenblick, das breite, 
dumme Geſicht des flachsköpfigen Burſchen blickte grinſend in's 
Zim 


mer. 
„Der Herr Doktor!“ ſagte er, dann verſchwand das Geficht 


er. 

Der Oberſt erhob ſich raſch und ging dem Eintretenden ent⸗ 
gegen, den er mit einem Handdruck begrüßte, über das Antlitz 
Fränzchen's glitt flüchtig eine dunkle Röthe, als fie den Gruß 
des Advokaten erwiderte. 
€ „Bringen Sie uns gute Nachricht? fragte der alte Herr, 
nachdem er ſeine Pfeife in eine Ecke geſtellt und dem Doktor 
einen Stuhl angeboten hatte. ; 

„Ja,“ erwiderte der Rechtsanwalt, an ſeiner Brille rückend 
und dem freudig aufſchauenden Mädchen einen Blick voll herz⸗ 
licher Innigkeit zuwerfend, „aber Sie müſſen mir geſtatten, daß 
ich das noch verſchweige, was ich einſtweilen Ihnen nicht ver⸗ 

rathen darf. Sie werden vielleicht, ja ſehr wahrſcheinlich heute 
Abend alles erfahren, aber ſo lanze wollte ich Sie noch warten 
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demſelben Blatt zufolge mehrere Regierungen, vielleicht auch die 
deutſche, mit Vorkehrungen gegen den Verkauf von Dynamit 
beſchäftigen und ein Geſetz darüber vorbereiten wollen. Da würde 
denn allerdings die Gelegenheit gegeben ſein, internationale Ver⸗ 
handlungen auch mit der Schweiz anzuknüpfen. Die Letztere 
hat, wie ſchon berichtet, vier der am meiſten kompromittirten, 
auf eidgenöſſiſchem Boden befindlichen Anarchiſten mit der Moti⸗ 
virung ausgewieſen, daß ſie mit den Urhebern mehrerer im 
Auslande verübter Verbrechen in Verbindung geſtanden haben; 
wenn ihnen auch eine eigentliche ſtrafrechtlich zu verfolgende 
Theilnahme an jenem Verbrechen nicht nachgewieſen werden 
könne, ſo komme der Thatbeſtand einer ſolchen doch ziemlich 
nahe. Jedenfalls ſpricht aus dem Beſchluſſe des Bundesraths 
die Abſicht, wenn die nothwendigen Vorausſetzungen gegeben 
find, gegen die Theilnehmer an den anarchiſtiſchen Attentaten 
gerichtliche Schritte einzuleiten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. März. Die engliſch⸗ indische Preſſe fährt, 

ſeit der ruſſiſchen Beſetzung von Merw, fort, die zentral⸗ 
aſiatiſche Frage lebhaft zu erörtern, um jo mehr, da die von 
den Miniſtern im engliſchen Parlament ertheilten Verſicherungen 
als durchaus nicht befriedigend erachtet werden. Es wird be⸗ 
tont, daß die Regierung keine Zeit verlieren ſollte, die Eiſen⸗ 
bahn nach Quetta und dem Pischinthale zu vollenden und ihre 
Stellung längs der Grenze in anderer Weiſe zu verſtärken. Der 
„Pioneer“ befürwortet die Cenennung einer Kommiſſion zur end» 
giltigen Regulirung der nördlichen Grenzen Afghaniſtans. Stoff 
für ernſtes Nachdenken liefert auch die Sprache der eingebore⸗ 
nen Preſſe, welche England, jetzt, wo Rußland vor den Thoren 
Indiens ſteht, die Nothwendigkeit ans Herz legt, dem indiſchen 
Volke Zugeſtändniſſe zu machen, um ſich deſſen Freundſchaft 
und Hilfe zu ſichern. Die etwas windige „Morning 
Poſt“ bringt an der Spitze ihrer heutigen Nummer einen 
Artikel, worin es heißt, daß Gladſtone ſeine De⸗ 
miſſion gegeben habe, daß eine Parlaments ⸗Auflöſung 
unmittelbar bevorſtehe, und daß die letzte Stunde des 
Miniſteriums Gladſtone geſchlagen habe. „Die einzige Be⸗ 
gründung für alle dieſe Gerüchte“, ſchreibt die „Pall Mall 
Gazette“, „ſcheint zu ſein, daß Mr. Gladſtone's Unwohlſein 
ernſter iſt, als anfänglich geglaubt wurde. Allein eine Erkältung 
iſt ein Ding, und eine Kriſis ein anderes.“ — Das chine⸗ 
ſiſche Kriegsſchiff „Nan Thin“ (Nankin), welches vor 
einigen Tagen von Stettin im Tyne ankam und im Hinblick 
auf den möglichen Ausbruch von Feindſeligkeiten zwiſchen Frank: 
reich und China von den britiſchen Seebehörden angehalten 
wurde, erhielt am Sonnabend die Erlaubniß zum Auslaufen, in⸗ 
deß ohne ſeine Kanonen. Das Schiff entfaltete die deutſche 
Flagge, als es den Hafen verließ. 


Italien. 


Rundſchreiben, welches der Präfekt der Kongregation 
de Propaganda fide an den katholiſchen Episkopat in Sachen 
des bekannten Urtheilsſpruches des italieniſchen Kaſſationshofes 
geſendet hat, lautet folgendermaßen: 

„Hochgeehrter, hochwürdiger Herr! Das von dem römiſchen 
Kaſſationshofe in ſeiner Plenarfigung vom 29. Januar v. J. über 
die Konverfion der Güter dieſer heiligen Kongregation gefällte Urtheil 
iſt Ihnen ſicherlich bekannt. Gemäß dieſem von der öffentlichen 
Meinung genugſam gekennzeichneten Urtheile wird die Propaganda 
den gewöhnlichen Inſtituten gleichgeſtellt und daher dem Geſetze des 
N ae 1873 über die Konverſion des Vermögens der nichtunterdrückten 

örperſchaften untergeordnet. Nun ift, wie Euer Hoch würden bekannt, 
die Natur dieſes Inſtituts von jener der obenerwäbnten Körperſchaften 


A 


laſſen, an meiner Freude darüber, daß wir nun vor dem Ziele | 


ſtehen, ſollten Sie teilnehmen.” 

„Und dafür ſage ich Ihnen meinen herzlichſten Dank,“ ante 
wortete Fränzchen, in deren Augen es freudig aufleuchtete. „Wir 
wollen gerne uns gedulden und ſchweigen, wenn Sie es for⸗ 
dern, nur das eine ſagen Sie uns, dürfen wir jetzt mit 
3 auf die Befreiung und Ehrenrettung meines Bruders 
rechnen?“ 

„Ich glaube es zuverſichtlich,“ nickte der Doktor, „ich ver⸗ 
5 daß der wirkliche Thäter heute Mittag verhaftet 
w 


„Wer iſt es?“ fragte der Oberſt haſtig. 

„Das iſt eine von den Fragen, die ich noch nicht beant⸗ 
worten darf!“ 

„Hat man überzeugende Beweiſe?“ 

„Wir werden ſie hoffentlich heute Mittag erhalten. Von 
zwei Seiten ſtehen uns dieſe Beweiſe in Ausſicht, glückt das eine 
nicht, ſo wird wohl das andere glücken.“ 

„Und wenn nun beides fehlſchlüge?“ fragte Fränzchen mit 
neu erwachender Beſorgniß. 

„Ich fürchte das nicht,“ tröſtete der Doktor. 

„Es wäre dennoch möglich.“ 

„Nun, dann ſind wir doch jetzt dem Manne ſo dicht auf 
der Ferſe, daß er uns ſchwerlich entrinnen kann.“ 

„Er könnte die Stadt verlaſſen —“ 

„Wir würden es ihm jetzt nicht mehr erlauben, mein 
Fräulein. Wir haben ſchon genug entdeckt, um ſeine Verhaf⸗ 
tung beantragen zu können.“ 

„Na, das iſt ja ſchon eine Bürgſchaft für die Erfüllung 
unſerer Hoffnungen,“ ſagte der Oberſt, der eifrig mit ſeinem 
Schnurrbart beſchäftigt war. „Schwerenoth, wenn dieſer Schurke 
hinter den ſchwediſchen Gardinen ſitzt, dann wird es ihm wohl 
klar werden, daß er bekennen muß! Nur feſt in der Attake, 
Herr Doktor, laſſen Sie ſich nicht aus dem Sattel werfen!“ 

„Seien Sie unbeſorgt,“ erwiderte der Advokat, „was wir 
begonnen haben, das ſoll auch durchgeführt werden, und wie die 
Dinge augenblicklich liegen, darf ich Ihnen nochmals die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß der Thäter uns nicht entwiſchen wird.“ 

„Glauben Sie, daß dann auch die verſchwundenen Bank⸗ 
noten gefunden werden?“ fragte der Oberſt. 


5 123 und fie könnte ſomit 


Donnerftag, 27. Märs- 
ſowohl rückſichtlich der ihm anvertrauten Miſſion als auch der Her⸗ 
kunft der Kapitalien, welche ſeinen Vermögensbeſtand ausmachen, 
gründlich verſchieden. Die Bulle, mit welcher Gregor XV. dieſe 
wunderba re, dem Heiligen Stuhle und Italien zum Rubme gerei 
Inſtitution ins Leben rief; die päpſtlichen Konſtitutionen, die in den 
zwei ein halb Jahrhunderten ihres Beſtehens inmitten der gewaltigſten 
Erſchütterungen Europas in ibrem Intereſſe erlaſſen W hatten 
der Welt in der deutlichſten Weiſe verkündigt, daß die Päpſte die 
Propaganda zu dem Zwecke der Verbreitung des Glaubens über 
das ganze Erdenrund geſchaffen und darum auch mit den weitgehendſten 
Vollmachten ausgestattet hatten. Um ibr vollſtändige Freiheit in der 
Ausübung eines ſo hohen Amtes zu ſichern, waren die Päpſte die 
Erſten, welche ſie mit Geldmitteln ausſtatteten, und die Gläubigen der 
ganzen Welt trugen nur in dieſer Abſicht zur Vermehrung ihres 
mögens bei, deſſen Einkünfte ja nicht einem einzigen Volke, ſondern 
dem Wohle der ganzen Menſchheit beſtimmt waren. Es iſt daber klar, 
daß das obenerwähnte Urtheil nicht das Patrimonium eines Inſtituts 
an ſich, ſondern das ausſchließlich dem römiſchen Papſte für die Be⸗ 
kehrung der Völker zum Lichte des Glaubens und der Ziviliſation be⸗ 
ſtimmte Kapital antaſtet und ſchädigt. Das Kapital wird der Gefahr 
der Zerſplitterung in Folge von durchaus nicht unwahrſcheinlichen 
Ereigniſſen ausgeſetzt; es wird der Willkür der herrſchenden Parteien 
überliefert, fo zwar, daß die Auszahlung der Renten aus demſelben. 
wenn es der Regierung fo gefiele, mit einem Male unterbleiben könnte; 
dem Inſtitute ſelbſt aber wird die ſeiner beſonderen Aufgabe ſo noth⸗ 
1775 Altionsfreibe‘t durch das Verbot, fein Ka⸗ 
pital nach eigenem Gutdünken zu verwenden, 
gänzlich entzogen. Der durch dieſen neuen grauſamen, gegen die un⸗ 
veräußerlichen Rechte ſeines Apoſtolats verübten Anſchlag tiefbetrübte 
beilige Vater fühlt ſich nun, da er die aus der Konverſton der Güter 
der Propaganda entſtehenden Folgen vorausſiebt, verpflichtet, für die 
gedeihliche Zukunft derſelben in der beſtmöglichen Weiſe Sorge zu 
tragen. Er hatte daher die Gnade, mir zur Gewährleiſtung dieſer 
5 1 zu befehlen, daß der finanzielle Sitz der Propaganda für alle 

chenkungen, Vermächtniſſe oder Offerten, mit denen die Gläubigen 
den Zwecken des Inſtituts zu Hilfe kommen wollten, von nun an 
außerhalb Italiens verlegt werde. Zur gemeinſamen Bequemlichkeit 
wurden gleichzeitig in den verſchiedenen Welttheilen mehrere Agenturen 
errichtet, denen die frommen Spenden gefahrlos übergeben werden 
können. Das Verzeichniß dieſer Agenturen iſt sub /, beigeſchloſſen. 
Ich behalte mir übrigens vor, Ihnen, wenn nothwendig, weitere 
ſtruktionen über dieſen Gegenſtand zukommen zu laſſen. In der Er⸗ 
wartung. daß der neue Schlag, der die Kirche getroffen, die Pietät der 
Katholiken nur noch mehr aneifern wird, bin ich u. ſ. w. Von der 
1 15. März 1884. Johannes Kard. Simeoni, 

räfelt. 

Die Gründe des römiſchen Kaſſationsbofes für ſeine Ur⸗ 
theilsfällung haben wir ſ. Z. ausführlich mitgetheilt. Die ita⸗ 
lieniſche Regierung als ſolche kann an der Ausführung des 
Urtheils, welches ſich auf das Geſetz vom Jahre 1873 über die 
Konvertirung der Güter kirchlicher Inſtitute ſtlützt, nichts ändern. 
Pekuniären Verluſt, jo führt die „Voſſ. Ztg.“ aus, erleidet die 
Propaganda durch die Konvertirung nicht, im Gegentheil iſt 
letztere bisher für alle Inſtitute, bei denen ſie zur Ausführung 
kam, von Gewinn begleitet geweſen, da einerſeits die unge⸗ 
heuren Komplexe von Gütern der todten Hand in Italien jeder 
ackerbaulichen Entwickelung entbehrten, andererſeits die italieniſche 
Rente in ſtetigem Aufſchwung ſich befindet. Aller Vorausſicht 
nach wird auch die Propaganda 12 8 3 Vortheil 

ihrer kosmopolitiſchen Thätt 

Religion und Zivilifation ſogar noch eine größere Aus: 
dehnung geben. Die che Regierung wird ſich niemek 
um die Art der Verwendung der Rente kümmern, ſo lange 


8 


die Gelder denjenigen Zwecken dienſtbar gemacht werden, für 


welche fie nach der Stiftungsbulle beſtimmt worden find, Aber 
hier, ſcheint es, muß man den eigentlichen Grund ſuchen, warum 
die Propaganda kein rechtes Vertrauen auf die Zukunft und — 
auf ſich ſelber hat. „Dem Inſtitute wird feine Aktionsfreiheit 
genommen“, heißt es in dem Rundſchreiben; daran hat jedoch 
weder der römiſche Kaſſationshof gedacht, noch denkt auch die 
italieniſche Regierung daran, ſo lange ſich die Aktion innerhalb 
der geſetzlichen Schranken bält. Freilich, wenn ſie dieſe Schran⸗ 


„Gewiß. Gerade durch das Auffinden dieſer Banknoten 
wird der Dieb entlarvt werden.“ 

„Ah, das wäre mir lieb für den Baron von Buſſe! Er 
ſagt zwar, er habe den Verluſt ſchon verſchmerzt, aber Schock⸗ 
millionen, ſo reich er auch ſein mag, bitter iſt es doch, eine 
Summe von hundertfünfzigtauſend Thalern verlieren zu ſollen!“ 

„Die ganze Summe wird er ſchwerlich zurückerhalten,“ ant⸗ 
wortete der Doktor kopfſchüttelnd, „es wäre denn, daß das Ge⸗ 
richt erkennt, ſie gehöre nicht zur Maſſe, weil Reichert ſie nur 
zur Aufbewahrung erhalten habe. Darüber läßt ſich ſpäter noch 
reden. Reichert hat ſchlecht gewirthſchaftet, möglicherweiſe wird 
eine Anklage wegen betrügeriſchen Bankerotts gegen ihn erhoben 
werden. In ſeiner Familie ſcheint man das auch zu befürchten, 
ſein Schwiegerſohn Menzel hat zu Gunſten der Gläubiger ſchon 
auf ſeine Villa verzichtet, und werden nun auch die fünfzigtauſend 
Thaler wiedergefunden, die mit dem Gelde des Baron von Buſſe 
dem bankerotten Bankier geſtohlen fein ſollen, dann dürften bie 
Gläubiger mit einem blauen Auge davonkommen.“ 

„Das wäre ihnen zu wünſchen,“ ſagte der Oberſt. Menzel 
hat da ſehr ehrenhaft gehandelt —“ 

„Er hat wohl ſo handeln müſſen. Die Gläubiger würden 
ihn ſchwerlich in dem Beſitz der Villa gelaſſen haben, die ſie als 
ihr Eigenthum reklamiren konnten.“ 


88 


„Und an das Verſchwinden der fünfzigtauſend Thaler ſchei⸗ | 


nen Sie auch nicht zu glauben.“ 

„Erſt dann, wenn ich das Geld vor mir ſehe.“ 

„Ach, dann halten Sie Reichert alſo für einen großen 
Schurken?“ 

„Ich leugne das keineswegs, wenn ich es auch jetzt noch 
nicht aus uſprechen wage.“ a 5 

„Schockmillion, nun weiß ich auch ſchon, wer der Dieb ſein 
ſoll!“ rief der Oberſt triumphirend, während der Blick Fränzchens 
voll geſpannter Erwartung auf dem Antlitz des Doktors ruhte. 
„Schwerenoth, wenn Sie Recht behielten, dann müßte dieſer 
Schurke ſein Leben im Zuchthauſe enden!“ 

„Ich muß Sie darüber im Zweifel laſſen, ob Ihre Ver⸗ 
muthungen richtig oder falſch ſind,“ erwiderte der Advokat, 
den dieſer Ausruf in einige Verlegenheit gebracht zu haben 
ſchien. „Jedenfalls darf ich wohl erwarten, daß Sie die 


daß er mit der Sprache nicht heraus wollte. 
wir auch hierüber heute oder morgen Gewißheit erlangen. 
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ten einſt überſchritte, in einer Weiſe, die dem ſtaatlichen Leben 
in Italien Gefahr brächte, ſo würde wahrſcheinlich die „Sper⸗ 
rung“ der Rente das erſte und einfachſte Mittel ſein, zu dem 
eine vorſichtige Regierung griffe. 


Egypten. 

Ueber die bevorſtehenden neuen Operationen 
gegen Osman Digma wird der „Daily News“ aus Suakin 
unterm 23. d. gemeldet: „Eine Kompagnie des 89. Regiments 
marſchirte heute nach einem neun Meilen von hier entfernten 
und auf halbem Wege zwiſchen Tamai und Handub gelegenen 
Punkte ab. Aus letzterem Orte ſchloß fih ihr das 75 Regiment 
an. Es iſt gegenwärtig verabredet, daß am Dienſtag die ganze Expe⸗ 
dition ſich an genanntem Punkte verſammeln ſoll. Es herrſcht der 
Eindruck vor, daß wenn Osman Digma eine Schlacht ablehnt, 
ſein Preſtige verſchwinden werde, während er, wenn er kämpft, 
gefangen genommen werden dürfte, da die meiſten Berichte darin 
übereinftimmten, daß Digma's Anhang äußerſt Hein iſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich dürfte er ſich weiter ins Gebirge zurückziehen, in 
welchem Falle die Armee nach Suakin zurückkehren wird. Die 
Expedition wird Rationen für fünf Tage mitnehmen. Sie wird 
vor Ende der Woche nach Suakin zurückkehren und man erwartet, 
daß mit Ausnahme einer kleinen Beſatzung, ſämmtliche Truppen 
binnen 14 Tagen auf dem Heimmarſche begriffen ſein werden.“ 
— Aus Kairo, 23. März wird gemeldet: „Aus Berber iſt 
heute ein etwas beunruhigendes Telegramm eingegangen des 
Inhalts, daß General Gordon von den Rebellen umzingelt iſt. 
Dies bedeutet wahrſcheinlich, daß ſie den Nil unterhalb 
Khartum beſetzt halten. General Gordon's Lage wird als ernit, 
indeß bis jetzt nicht als beſorgnißerregend erachtet, da er mit 
P:ooiant für ſechs Monate verſehen iſt und ein plötzlicher An⸗ 
griff von Khartum nicht erwartet wird. Der Gouverneur von 
Aſſtut verlangt, daß Truppen ſchleunigſt nach Berber geſandt 
werden, da im andern Falle der Gouverneur Huſſein ſeinen 
zen — — dürfte. 


Var efamentariiche Nachr ichten. 

Berli * ” Die Stenerlommiffion des Abgeord⸗ 
netenbaufes and de geſtern Abe über die beiden Schlußpara⸗ 
grapben des tommenſteuergeſetes, mit welchen wichtige konſtitutio⸗ 
nelle Fragen in Verbindung ſtehen. Der $ 53 ſchreibt vor, daß das 
Wahlrecht der von der Einkommenſteuer befreiten Perſonen nach einer 
fingirten Einfh ung bemeſſen werden ſoll. Dieſe Anordnung befrie⸗ 
digt Niemande Zentrum ſtellte den Antrag, die Regierung 


n ö — Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die 
auf das Wab uglichen Fragen regelt und das Einkommen⸗ 
e u mit dieſer Wahlgeſetznovelle in Kraft treten zu 
aſſen. Im dau, der Verhandlungen kam es zur Sprache, daß die 


Regierung bereit jei, probeweiſe aus einzelnen Bezirken Liſten aus⸗ 
arbeiten n laſſen, aus denen ſich ergiebt, wie die Verſchiebung der 
Steuerrflicht auf die Verſchie bung des Wahlrechts wirkt. In Folge 


deſſen wurde beſchloſſen, die Beſchlußfaſſung vor der Hand e en 
und zunächh den Eingang dieſer Vorlage abzuwarten. Es hat den 


Anſcheim als ob an dieſer Klippe das Einkommenſteuergeſetz für dieſe 
efllon hörgen bleiben würde. — Der zweite Kal betrifft das Vers 
wendunnsceieg, welches nach dem Schlußpara ne 
orlige einfach aufgeboben werben folk, dem ſetz einzu⸗ 
enden Tarif nicht mehr paßt. Ein Antrag 2 nen will dagegen 
einem beionderen Gelege den materiellen Inhalt des Verwendun 10 
geſetzes durch die folgende 3 aufrechterhalten: 8 1. 
dem preußiſchen Staate aus dem Ertrage der Zölle und der Tabals⸗ 
Heuer (8 8 des Reichsgeſetzes vom 18. Juli 1879, Reichsgeſetzblatt S. 
297) oder in Folge weiterer Steuerreformen des Reichs jährlich zu 
überweiſenden Geldſummen — unter Zurechnung reſp. Abrechnung des⸗ 
jenigen Betrages, um welchen der je für daſſelbe Jahr von Preußen 
5 leitenden Matrikularbeſtrag weniger oder mehr beträgt, als die im 
tagtsbaushaltsetat für 1879/80 vorgeſehene Summe, werden zur 
Ueberweisung eines Theil des Ertrages der Grund» und Gebäude: 
ſteuer an die Kommunal verbände verwendet. infomeit nicht im Staats⸗ 


4 


haushaltsetat Bun Bedeckung der Staatsausgaben oder Behufs Er⸗ 
laß von Einkommenſleuer anderweit Verfügung getroffen iſt.“ — Im 

weiteren Verlauf ſchwächte Herr v. Huene die Bedeutung dieſes An⸗ 
trags aber dadurch ab, daß er einen zweiten Paragraphen einichob, 
welcher auf ein neues Geſetz verweiſt, weſches die Ausführung dieſes 

Geſetzes erſt regeln ſoll. Fror. v. Zedlitz beantragte folgende Ein⸗ 
ſchaltungen zum Antrag v. Huene: 1) Hinter „Summe“ fo wie unter 
run der nach 5 6 des Geſetzes vom 26. März 1883 (Geſ.⸗S. 

S. 37) auf den nach § 1 des Geſetzes vom 16. Juli 1880 zu Steuer⸗ 
eriaſſen zu verwendenden Betrag anzurechnenden Geldſumme.“ 2) 
Hinter „werden“: „zur Erleichterung von Kommunallaſten, in beſondere.“ 
— Mit dieſen beiden Amendemenis wurde der Antrag Huene ange⸗ 
nommen. Die nächſte Sitzung findet Freitag Abend ſtatt. In erſter 
Leſung bleiben noch zu erledigen die Frage, inwieweit die Kapital⸗ 
rentenſteuer zu Kommunalzuſchlägen herangezogen werden darf, die 
Steuerpflicht der mediatiſirten Fürſten und die Wahlrechtsfrage. 

— Dem Reichstag find die Verträge mit Belgien über 
den ea e Schutz an Werken der Literatur 
und Kunſt und den gegenſeitigen Schutz der gewerblichen Muſter 
und Modelle zugegangen. Bisher hatten verſchiedene deutſche Staaten 
derartige Verträge mit Belgien, andere ſtanden in keinem ſolchen Ver⸗ 
tragsberhältniß. Die jetzt zum Abſchluß gekommene Literarkonvention 
ſchafft ein einheitliches Vertragsrecht in Uebereinſimmung mit der 
franzöſtſch⸗deutſchen Konvention vom Jahre 1883. Insbeſondere wird 
dadurch auch die in den bisberigen Verträgen vorgeſchriebene Eintra⸗ 
anne beſeitigt. Durch das Uebereinkommen über den Schutz 
der gewerblichen Muſter und Modelle werden die deutſchen Urheber 
in Belgien und die 9 Urheber in Deutſchland in allen Bes 
ziehungen gleichgeſtellt 


Stad ttheate r. 
Paſen, den 26. März. 
Der Maskenball Große Oper in 4 Alten von Verdi. 
erdi's elerlei Schickſale erlebt, ehe fie 1859 
zum en Male in Rom aufgeführt wurde und bietet überhaupt 
zu mancherlei Betrachtungen die intereſſante Veranlaſſung. 
Schon Anfang der dreißiger Jahre hatte Scribe eines ſeiner 
vortrefflichſten Textbücher „Gustave, ou le bal masqué“ 
Roffint, dem Schöpfer des „Tell“ zur Kompoſition übergeben, 
Dieſer, abgeſpannt und ruhmeesmüde, begann feine berühmte 
40jährige Pauſe auf dramatiſchem Gebiete damit, Scribe's Text 
umkomponirt liegen zu laſſen und der Dichter wandte ſich nun 
an Auber, fein hiſtoriſches Libretto dem Verfaſſer der „Stumme 
von Port ici“ unterbreitend. Auber, der in richtiger Werth⸗ 
ſchätzung ſeiner ſpezifiſchen künſtleriſchen Werkthätigkeit den 
poetiſchen Vorwurf „faſt zu dramatiſch“ fand, unterzog ſich der 
Aufgabe mit einer ſkeptiſchen Be ächtigkeit, die hart an Wider: 
willen fireifte. Als die Proben ſchon im Gange waren, hatte er 
erſt zwei Akte komponirt und binnen einigen Wochen mußte unter 
haſtiger Bedrängniß das Werk vollendet werden. Ohne tieferen 
dramatiſchen Gehalt umkleidete eine flotte, geiſtreiche und zier⸗ 
liche Muſik das Ganze, deſſen eigentliche Anziehungskraft auf 
den Ballſzenen des 5. Aktes beruhte, die im Pariſer Opernhauſe 
mit verſchwenderiſchem Luxus zur Darſtellung gelangte. So 
friſtete die Oper bei all' ihren Vorzügen ein Daſein geiſtreicher 
muſikaliſcher Anregung und ſchließlicher ee ohne zu 


2 und — — feſſeln, fie fiderte allmälig ge chſam durch ein 


Enten bie Verdi veranlaßte, ſich des dankbaren Stoffes 


wieder anzunehmen. Anders wie in Frankreich und in Deutſch⸗ 
land hat man in Italien ſeit muſikaliſch grauen Zeiten der 
Sitte gehuldigt, Operntexte vielfach zu bearbeiten, (wie es 
denn beiſpielsweiſe keinen Text Metaſtastaſios giebt, der 
nicht mehrfach komponirt worden wäre), weil man 
in Italien die Muſik als den allein ausſchlagge benden Faktor 
anſteht. Verdi fühlte ſich wohl zunächſt dazu berufen, den 
reichen dramatiſchen Momenten volleres Leben einzuhauchen. 
Mie ſolches Nachkomponiren vorhandener Stoffe ſein Gefährliches, 


4 8 unb. 1 


onen gemäßer geweſen feln. 


ſo hat es jedenfalls auch das Förderliche, des Nachfolger Kräfte 
anzuſpornen, den gelaſſenen Lücken nachzuſinnen und zu über⸗ 
bieten, indem man überragt. Ohne viel Aergerniſſe ſollte es aber 


für Verdi nicht abgehen, wie ſein Biograph Pougin berichtet. 


Schon 1854 hatte er ſich von ſeinem Mitarbeiter Piave den 
Scribe'ſchen Text bearbeiten laſſen, welcher ſich ziemlich ſtreng 
an das Original hielt. Von Neapel um eine Oper erſucht, 
reichte er ſeine Partitur ein; aber die damalige Zenſur bean⸗ 
ſtandete den für die Bühne verpönten Königsmord. Verdi ver⸗ 
fand fi zu dem Auswege, die Handlung nach Amerika zu ver⸗ 
legen und den König Guflav in einen Grafen Richard von 
Warwick, Gouverneur von Bolten, umzuwandeln; aber auch fo 
wurden dem Werke allerlei Hinderniſſe in den Weg gelegt, ſo 
daß der Komponiſt es vorläufig ganz zurücklegte. Erſt nach den 
geringen Erfolgen der „ſizilianſſchen Vesper“ des „Boccanegra“ 
(vor 2 Jahren wieder umgearbeitet und in Wien aufgeführt) 
und des „Aroldo“ (zuerſt „Stiffelio“ genannt) griff er, von 
Rom um eine Oper für den Karneval erſucht, wieder zu ſeinem 
„Maskenball“, der dort 1859 zum erſten Male gegeben wurde, 
ungeheures Furore machte und eine wichtige Station in Verdi's 
künſtleriſcher Entwickelung wurde; der „Maskenball“ iſt denn auch 
vorläufig die letzte der für fein” engeres Vaterland geſchriebenen 
Opern geweſen, denn „la forza del destino“ wurde für Petersburg, 
„Don Carlos“ für Paris und „Aida“ für Kairo komponirt. 
Der Fortſchritt Verdi's im „Maskenball“ beſteht in einem dra⸗ 
matiſcheren mufikaliſchen Aufbau, im eindringlicheren Beſtreben 
melodiſch zu indiv dualiſiren, in durchdachteſte Inſtrumentation 
und um es etwas kernig auszudrücken, im Vermeiden des früher 
fo oft ſtöcenden „trivialen Nachklappens“ nach oft edel empfun⸗ 
denen Weiſen. Steht er Auber in den Momenten nach, wo eine 
mehr grazieuſe Sprache der Muſik zu ſprechen hat, jo entwickelt 
er andererſeits bei den Gipfelpunkten des Affekts unverkennbar 
wirkſames Pathos und weiß die komplizirteren Situtaionen ſehr 
geſchickt ausklingen zu laſſen. Fehlt einzelnen der Kavatinen und 
Geſänge in etwas die frühere ſinnliche Popularität, jo ſorgt er 
andererſeits auch für ihre geſchmackvollere inſtrumentale Beglei⸗ 
tung. Sehr friſch ſind namentlich einzelne Enſembles und Finales 
gehalten, wenngleich, wie in dem des erſten Aktes, ſowie im 
ſogenannten Spottchor Manches an die Operette antlingt. Als 
der bedeutendſte erſchien uns der dritte Akt, mit Amalia's großer 
Arie beginnend, in ein warm empfundenes Duett mit Richard 
überleitend, ſich dann zum Terzett (Renato) ſteigernd und im 
Finale mit dem Spottchore gipfelnd; charakteriſtiſch find noch das 
Quartett bei der Wahrſagerin Nur Scherze find’s und Poſſen) 
ein Stück von echt Verdi'ſcher Sſruktur, und das Quintett, nach⸗ 
dem Amalia das Loos aus der Urne gezogen hat. 

Sehr wirkungsvoll können wir uns auch die Schlußſzene 
denken, wo zu dem Duettino zwiſchen Amelig und Nichard, die 
Ballgäſte nach den ſanften Klängen einer Streichmmik einen ges 
meſſenen Tanzreigen aufführen; etwas mehr Poeſie des Nlmme 


Was nun zunächſt das äußere Arrangement der hleſtgen 
Aufführung betrifft, ſo hatte man das Werk in vier Akte ge⸗ 


gliedert, damit eine Art Vermittelungsweg einſchlagend, denn in 


Italien wird es gewöhnlich in 3 Akten, in Deutſchland in 5 Akten 
gegeben; im Grunde beſtand aber die Abweichung von der 
deutſchen Gepflogenheit nur darin, daß man am Schluß des 
dritten Aktes den weißen Vorhang herabließ und dieſen ſo lange 
ſeines Amtes walten ließ, als es ſonſt der rothe zu thun pflegt; 
Streichungen batte man unterlaſſen, bis auf die den fünften Akt 


Bar Verſchwiegenheit beobachten werden. Wir ſind ja noch [? Nach einer . erden. Wir find ja noch | Nach einer 28tägigen Reiſe langte die Korvet Korvette an ihrem erſten Lan⸗ 


nicht ſicher —“ 
sch „Ich verſtehe!“ fiel der Oberſt ihm in die Rede. „Beun⸗ 
ruhigen Sie ſich nicht darüber, ich werde kein Wort reden, 
das Ihre Pläne in Gefahr bringen könnte. Wie aber ſieht 
es nun mit Sonnenberg? Wir alle haben ihn bisher für 
den * gehalten. Ruht jetzt auch auf ihm kein Ver⸗ 
dacht mehr?“ 
„In Bezug auf den Kaſſenraub — nein.“ 

ung ebenſo wenig in Bezug auf die graue Dame?“ fragte 


2 — ich kann darüber noch nicht urtheilen,“ ſagte der 
Doktor zögernd, und dieſes Zögern ließ nur zu deutlich erkennen, 
„Vielleicht werden 
Daß 
er ein Abenteurer iſt, unterliegt nach den Entdeckungen, die wir 

emacht haben, keinem Zweifel mehr, aber auch hier fehlen noch 
bie g greifbaren Beweiſe, die allein zu einer Anklage berechtigen. 
Im Uebrigen haben wir auch mit dieſer Sache wenig oder nichts 
zu thun; uns kann es genügen, wenn wir den ſchuldlos Verur⸗ 
theilten befreien.“ 

„Da haben Sie Recht,“ nickte der Oberſt, der ſich erhoben 
hatte, „wenn wir das erreichen, ſo kann uns der Abenteurer 
Sonnenberg ſehr gleichgiltig ſein. Vielleicht iſt er doch nicht ſo 
ganz unbeteiligt daran, und dann wird das Gericht ihn ſchon 

u finden wiſſen. — Na, Sie bleiben wohl noch einen Augen⸗ 
lie, Herr Doktor, ich will mir nur in meinem Kabinet eine 
Pfeife ſtopfen.“ (Fortſetzung folgt.) 


Von der Expedition der Korvette „Sophie“ 


an der Weſtküſte von Afrika. 

Ueber den Landungszug S. M. Schiff „Sophie“ an ber weft 
afrikaniſchen Küſte zum Schutze deutſcher Anſiedler da⸗ 
ſelbſt entnehmen wir dem uns zur ere geſtellten Privatbriefe 
eines Bootsmannsmaaten jenes Schiffes, den derſelbe an ſeine (in 
Bromber 05 wohnende) Eltern von Sargos in Afrika aus 
unterm 8. = ruar d. J. gerichtet bat und der vor einigen Tagen an 
—.— — mmungsorte en ift, folgende auf perfönlichen 

u in 
8 „Um "de neben bald e 4 gc rg 5 er Krane 
ttöreien zu ſchlichten, hatte Sophie“, das im Mittelme 
Fan Beſehl erhalten, ſich — 1 der e von Afrika zu begeben. 


splatze „Groß Friedrichsburg“ an, nahm nach kurzer 
Verhandlung mit dem dortigen Häuptlinge des Dorfes ein noch aus 
der Zeit des Großen Kurfürſten herſtammendes Kanonenrohr an Bord 
und ſetzte an demſelben Tage ihre Reiſe, immer an der Küſte bin⸗ 
ſegelnd, fort. Am 30. Januar c. ankerte ſie vor „Little Popo“, 
einer Anſiedlung von Deutſchen, Engländern und ge Alle 
dieſe Anſtedler hatten fich verpflichtet, dem mächtigſten der dor 
tigen Negerkönige einen jährlichen Tribut an Rum und Tabak 
zu entrichten. Da aber dieſer Negerkönig inzwiſchen ver⸗ 
ftorben war, So beanſpruchten die vier übrigen Häuptlinge 
dieſen Tribut, aber in bedeutend 8 Maße, Wer ſich, wozu 
An Anſiedler ſich nicht verſtehen wollten. Um die Sache zu regeln, 

begab ſich nun der Kapitän und zwei Offiziere ſofort an Land und 
ließ die Häuptlinge und Anfiedler zu einer Beriammlung entbieten und 
es gelang ihm auch auf gütlichem Wege drei Häuptlinge zu bewegen, 
den alten Vertrag herzuſtellen. Der auf Grund dieſer Vereinigung 
entworfene neue Vertrag wurde von drei Häuptlingen bereitwilligſt 
unterzeichnet, nur ſeitens des vierten Häuptlings, Larſon mit Namen, 
geſchah dies widerwillig Wir glaubten aber trotzdem die Ruhe herge⸗ 
ſtellt und den Streit geſchlichtet und verließen deshalb am 2. Februar er. 
Vormittags Little Popo. um an demſelben Abende vor der 15 Sees 
meilen örtlich liegenden Kolonie „Grand Popo“ vor Anker zu geben 
Da wir uns immer an der Küſte hielten, ſo bemerkten wir gegen 2 
Uhr Nachmittags einen Reiter, welcher längs des Strandes im vollen 
Galopp dabinjagte, bisweilen hinter Bäumen und Geſträuch verſchwin⸗ 
dend dann wieder aus denſelben hervortauchend. Unſere Annahme, 
daß derſelbe eine 9 für uns habe, und zwar keine gute, be⸗ 
ſtätigte ſich bald; denn kaum waren wir geanfert, als auch ſchon vom 
Lande ein Boot abſtieß und ſich uns näherte. In demſelben erkannten 
wir einen Anſtedler von Little Popo, welcher Folgendes berichtete: die 
Aufruhr, die Hauptleute 


anze Anſiedlung befinde ſich in 

ätten den Vertrag auf Veranlaſſen Larſon's gebrochen 
und nach unſerm Weggange die Anſtedlung angegriffen. Nur mit 
großer Mühe ſei es ibm gelungen, ſein 8 zu erreichen, ſich auf ein 


Pferd zu ſchwingen und davon au jagen. Es ſei ein Ritt auf Leben 
und Tod geweſen, bemerkte derſelbe, da er mehrere Trupps Neger habe 
umreiten müflen; von der Anſtrengung des Rittes ſei das Thier zu⸗ 
ſammengebrochen. Nach dieſem Berichte ertheilte der Kommandant 
ſofort Befehl, Alles zur Landung klar zu machen. Jeder einzelne 
Mann vom Landungskorps erhielt 30 Patronen, Erfriſchungen und 
Proviant, ebenſo wurde Verbandszeug auägetheilt. Nunmehr lichteten 
wir die Anker, dampften zurück und waren am nächſten Morgen wieder 
in „Little Popo“. Um 6 Uhr Morgens wurden die Boote ausgefest, 
armirt und von dem 90 Mann ſtarken Pe. unter Führung 
des erſten Ofſtziers v. Trütſchler u. Falkenſtein beſetzt. Da 
die Brandung an dieſer Küfte eine ziemlich ſtarke iſt und nicht alle 
unſere Boote als Brandungsboote eingerichtet waren, ſo ſaben wir 
uns genöthigt. noch einige ſolcher Boote von einem Tages zuvor an⸗ 
gekommenen Dampfer zu benutzen. Infolgedeſſen ging die Landung 


| Bi von Statten. Sobıld Alles ausgeſchifft war, rückten die in bet 


üge getheilten Mannſchaften von verſchiedenen Seiten auf die Dörfer 
inige Schüſſe knallten zwar auf dem Votmarſche aus dem 

Bickicht heraus, ohne jedoch au treffen. Unſer Zug, geführt von dem 
Lieutenant zur See v. Dombrowsky, war auserſ hen, den Hauot⸗ 
rädelsfübrer, Larſon, gefangen zu nehmen. Das Dorf dieſes Häupt⸗ 
lings ſchiabt ſich mit einer Seite in eine breite Lagune, über die wir 
mittelſt Booten ſetzten. Nach Umsingelung des Dorfes rückten zwei 
Sektionen, die erſte, von dem Dezent ſelbſt, die zweite, 
ſtärkung von mir geführt. in daſſelbe. Einen Neger, auf den wir 
ſtießen, forderte ich auf, unſer Führer zu ſein. Als er ſich deſſen wei⸗ 
gerte, ſetzte ich ihm raſch entſchloſſen das Gewehr auf die Bruſt, 
welches die gewünſchte Wirkung ee Wir wurden nun 
Fase . durch enge, ſchmutzige Gaſſen auf einen größern 

latz gefüh wo er uns ein größeres, alleinfſehendes, ziem⸗ 
lich Nb Gebäude als die Refden d 8 Negerkönigs be⸗ 
zeichnete. Während die erfle Sektion in 1 eindrang. 
ließ ich von meiner Sektion alle Emn⸗ und 8 eſetzen und folgte 
dann ebenfalls in das Palais. In einem Gemache fanden wir den 
erſten Miniſter, welcher erſt nach eindringlicher Aufforderung die 
ſchwarze Majeftät herbeiholte. Dieſelbe war ſehr erſtaunt über unſer 
Erſcheinen, mehr aber noch und ſogar entrüſtet, als ibm Lieutena 
v. D. mitibeitte, daß er jein Gefangener ſei und dem Gefolge des 
Königs die Waffen abgenommen wurden. Der gefangene König wurde 
demnächſt, nachdem derſelbe von ag Frauen Nofchied genommen, in 
eine Sänfte geboben, um nach dem Landungsplatze trans portirt zu 
werden. Em Hauptſpaß war es für unſere Matroſen, als die uns 
folgenden Frauen einen Klagegeſang anſtimmten, von dem man 
grade ſagen konnte, daß er dem muſtkaliſchen Geböre derſelben ge⸗ 
ſchmeichelt hätte. Als wir am Strande ankamen, trafen e uns auch 
die beiden andern Züge dort ein. Ferner hatten ſich auch die Bewo 
ner von andern Dörfern dort eingefunden, jo daß es von Negern 
wimmelte und wir uns kaum durch das ſchwarze Volk durcharbeiten 
und daſſelbe uns vom Leibe balten konnten. Einer dieſer Neger, welcher 
ſich ſehr nabe an die Landungsſtelle berangedrängt hatte, riß plötzlich 
einen geladenen Revolver aus ſeinem Ueberwurf hervor und zielte auf 
Lieutenant Bachmann, der ihm am nächſten ſtand. Doch unſere 
Leute waren auf ihrer Hut. Im Nu batte einer das Gewehr ſchuß⸗ 
ax angelegt, der Schuß krachte und der Neger ſtürzte foofüber in die 

Brandung. Au wei unſerer Leute ſprangen zwar ſchnell nach und br 
ten ihn an's Land, jedoch war er bereits todt. Der arme Teufel hatte 
ſein eee bevor er es ausfübren konnte, mit dem Leben büßen 
müſſen. Der Schuß hatte aber noch eine andere Wirkung bezoogas 
bracht. Die Negermaſſen waren wie vom Winde binweggeweht und 
zeigten ſich erſt wieder nach unſerer Einſchiffung am Strande. 
König wurde bis zum nächſten Tage gefangen gebalten und * 
er ſich auf gütlichem We Wege mit den Deutſchen geeini nigt, mit einer 
Ebrenwache wieder ans Land gebracht. Drei feiner Minifter, welche 
inzwiſchen auch in Haft genommen worden waren, wurden mit nach 
Largos genommen, wo ihnen der Prozeß gemacht werden ſoll. 


— 25 elifateffe des 
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eröffnende Romanze, bie ſtets weggelaſſen zu werden pflegt; da⸗ 
gegen hatte man am Schluſſe die Szene geſtrichen, in der der 
tödtlich getroffene Richard Renato noch über die Unſchuld ſeiner 
Amelia aufklärt, was im Intereſſe der Natürlichkeit wohl nicht 
zu mißbilligen iſt. 

Von den Darſtellern erwähnen wir in erſter Linie Herrn 
Fiſcher als Renato, den Sekretär des Grafen Richard. Er in 
erſter Linie verſtand es durch den Vollklang der Stimme und 
dramatiſche Lebendigkeit des Vortrages Verdi's Melodik zu veran⸗ 
ſchaulichen und ein wirkungsvoller Interpret ſeiner Rolle zu ſein, 
neben ihn nennen wir Frl. Milles als Page Ogkar; der 
Komponiſt flicht für ihn mit Vorliebe einzelne kleine Blüthen 
ein, von denen die letzte Canzone: „Laßt ab mit Fragen“ freilich 
etwas grazieuſer empfunden ſein könnte; ab und zu ſprühender 
und pulſtrender im Vortrage hätte die immerhin hübſche Leiſtung 
des Pagen noch mehr für ſich einzunehmen vermocht. Fräulein 
Fröhlich als Amelia ſang ihre Rolle korrekt, fließend und 
auch dramatiſch ſattſam belebt, aber Verdi'ſche Weiſen ohne den 
finnlichen Reiz der Klangſchönheit werden ſtets verwaiſt klingen 
und Aehnliches gilt von dem Grafen Richard des Herrn Krenn, 
nur das hier auch noch das Spiel ſtellenweiſe einer kleinen 
Läuterung bedurft hätte, wir meinen hier zunächſt die Szenen bei 
der Zigeunerin; zu einem fo robuſten Spiele wie es hier geboten 
wurde, paßt die ſchließliche Apotheoſe doch wohl nicht ganz. Und 
warum ging Amelia nächtlicher Weile im blauen Atlasſchleppkleide 
mit Gazeſchleier „dort auf den öden Anger, wo die Verbrecher 
ihren letzten Seufzer aushauchen.“ (2) Der alten Wahrſagerin 
Ulrica wäre etwas von der mufikaliſchen Mitgift der Azucena 
zu wünſchen; Frl. Amann fand ſich recht befriedigend mit ihr 
ab. Samuel und Tom, die Häupter der Verſchworenen, 
fangen die Herren Riechmann und Hedrich (fie haben 
mehr im Enſemble, als ſoliſtiſch mitzuwirken), den Matroſen 
Sylvan Herr Neſtler. Den Maskenball im 5. Akte eröffnete 
eine Balleteinlage, die wir der Anweſenheit des Frl. Muzzel 
aus Hannover zu verdanken hatten. Die junge Dame tanzte a) 
Tyroltenne, b) Asagio, c) Polniſch, d) Spaniſch, e) Polka mit 
an ihr ſchon gewohnter Grazie, Decenz und Bravour. Die Tänze 
folgten unmittelbar aufeinander und waren mehr durch das Band der 
Anmuth unter einander verknüpft, denn durch hervorragend na⸗ 
tionale, oder doch wenigſtens charakteriſtiſche Unterſchiede von 
einander getrennt; ſie wurden in der That kosmopolitiſch getanzt, 
wie es ja wohl der Titel „Cosmopolitaine“ ſchon andeutete. Das 
Publikum, welches den Darbietungen der Sänger öfters ſeinen 
Dank gebracht hatte, zeichnete auch Frl. Muzzel's zierliche Spen⸗ 
den durch Beifall aus. th. 
CPP 


g elegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 26. März. [Abgeordnetenhaus] 
Shorlemer t hält die Verbeſſerungen der Jagdordnung 
durch die Rommiſftonsbeſchtüſſe, welche er anerkennt, für nicht 
ousreihend und ſpricht gegen den fortſchrittlichen Antrag, wonach 


bas Jagbrecht und übung der Jagd Jedermann auf 


eigenem Grund no Boden zadehen ſoll. 

Weſterburg ſpricht für den Antrag, welcher die unju⸗ 
riſtiſche Trennung des Jagdrechts von dem Ausübungsrecht beſei⸗ 

tigen ſolle. 

Miniſter Lucius: Der Antrag entſpreche den achtund⸗ 
vierziger Anſchauungen; wer die damaligen Jagdꝛuſtände als 
ideale betrachte, mit dem wolle der Miniſter nicht rechten. 

Der Antrag wird abgelehnt. Der Antrag, den Umfang der 
Jagdbezirke auf 25 Hektar feſtzuſetzen, wird ebenfalls abgelehnt, 
die Paragraphen 1 bis 7 werden angenommen. Die übrigen 
Paragraphen des erſten Abſchnitts der Jagdordnung werden 
weſentlich nach den Kommiſſionsanträgen angenommen. Fort⸗ 
ſetzung morgen. 

Peſt, 26. März. Etwa 800 Arbeiter im Kohlenbergwerk 
Salgeterjan fielten in Folge Aufhetzung die Arbeit ein. Es 
kam zu Aus ſchreitungen; Gendarmerie und Militär flellten die 
Ordnung wieder her. Ein Arbeiter wurde erſchoſſen, vier wur⸗ 
den verwundet. Die Arbeit wurde wieder aufgenommen. 

Wiederholt.) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 26 März, Abends 7 Uhr. 
Reichstag. Zur Verhandlung ſteht der Antrag Barth, 
den Reichskanzler zu erſuchen, beim Bundesrathe die Einführung 
der Tabakaus fuhrvergütungsſätze in vollem Umfange zu bean⸗ 
tragen. 

5 Fürſt Bismarck erklärt, der Antrag verkenne die Stellung 
des Reichskanzlers, welcher als Vorfitzender des Bundesraths 
nicht in der Form eines Kommiſſoriums des Reichstags Anträge 
an denſelben ſtellen könne; der Reichstag möge Geſetze beſchließen, 
welche dann der Beſchlußfaſſung des Bundesraths unterbreilet 
werden würden. 

Buhl für den Antrag, der ſchon einmal angenommen 
worden ſei, auch ſchon einmal den Bundesrath beſchäftigt habe. 

Fürſt Bismarck konſtatirt, daß die ablehnende Haltung 
des Bundesraths dem Antrage gegenüber eine einſtimmige ge⸗ 
weſen ſei. 
Windthorſt beantragt, mit Rückſicht auf die Erklärungen 
des Reichskanzlers, über den Antrag zur Tagesordnung über⸗ 

ehen. 

22 act gegenüber erklärt Fürſt Bismarck nochmals, 
er könne für ſein Verhalten im Bundesrath keine Inſtruktionen 
des Reichstags annehmen. Bei der Abstimmung über den An⸗ 
trag Windthorſt ergiebt die Zählung nur 184 Anweſende, das 
Haus iſt alſo beſchlußunfähig. Nächſte Sitzung morgen. 

Das Herrenhaus nahm die Sekundärbahn⸗ 
Vorlage in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes an. 


; 5 
Paris, 26. März. Ein Telegramm des franzöſiſchen 
Geſchäftsträgers am Hofe von Hus aus Kuangnan meldet, der 
Prinz der königlichen Familie, welcher die Niedermetzelung der 
Chriſten veranlaßte, wurde am 25. März Morgens hingerichtet. 


Stockholm, 26. März. Der König ſoll die Meinung 
des ſchwediſchen Miniſteriums darüber verlangt haben, ob die 
norwegiſchen Streitſachen eine Einwirkung auf das Unionsver⸗ 
hältniß ausüben könnten. Die ſchwediſchen Staatsminiſter ſollen 
erklärt haben, das ganze Minifterium jet eintimmig der Anſicht, 
die Union ſetze voraus und bedinge, daß die Grundgeſetze Nor⸗ 
wegens und Schwedens ohne Zuſtimmung des Königs nicht ver⸗ 
ändert werden dürften und daß die Kriegsmacht Norwegens wie 
Schwedens dem Befehle des Königs unterſtehe. 


Wifenfhaft, Kunſt und Titeratur. 


* Dr. Wil b. Ameke, „Die Entſtehung und Bekämpfung 
der Homöopathie“. Das Wert iſt im Verlage von Otto Janke in 
Berlin erſchienen und mit einem Anbange verſehen „Die heutige 
Univerſitäts⸗Medizin.“ Wie groß der Zwieſpalt auf medi ſiniſchem 
Gebiete über die bomdopatbifche Heilmethode auch fein mag, die 
Stimmen, welche für die Sache ſprechen, find doch immerhin zu bören, 
und es find gar gewaltige Kämpfer in den Reihen der Homdop ıtbie, 
Es klärt ſich der Werth einer Sache am eheſten, wenn unbefangen und 
frei von perſönlicher Gehäſſigkeit nur die Sache ſelbſt auf ihren in neren 
Gehalt geprüft wird. Und das fol wohl auch der Zweck dieſes Werkes 
ſein, welches allerdings von vornherein mit einer gewiſſen Sympathie 
die Lehre Hahnemanns vertritt. Immerhin bleibt ja auf dieſem Ges 
biete noch viel zu klären, viel zu lernen. Das Buch iſt an Belehren⸗ 
dem reich, und wird von jedem Gebildeten, auch dem Nichtarzte, gern 
geleſen werden. 

»Die illuſtrirte Prachtausgabe von Theodor Körner's ſämmt⸗ 
lichen Werken, herausgegeben von Heinrich Laube (Wien, Siegmund 
Benſinger) iſt bis zur 32. Lieferung vorgeſchritten, welche den „Nachts 
wächter“, den „Veiter aus Bremen“ und die „Gouvernante“ enthält. 
Die kleinen Luſtſpiele ſind recht drollig illuſtrirt. 

„Nr. 20 der „Concordia“, Wochenſchriſt zur Anregung und 
Unterhaltung für die Gebildeten aller Stände, enthält: Literariſche 
Plaudereien von B W. Zell. II. — Matbematiſcher Irrthum. Eine 
wiſſenſchaftliche Liebesnovelle von F. H. (Schluß). — Anregungen aus 
und für Welt und Leben: Vergilbte Stammbuchblätter. Von P. 
Kunzendorf. — In Marbach. — Frau Mode. II. — Die Entwickelung 
der deutſchen Sprache ſeit der Blüthexeit unſerer Literatur. Von Prof. 
H J. Heller. (Fortſetzung) — Notizbuch. — Anzeigen. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 26. März. 


d. Kardinal Ledochowski iſt, wie aus Rom ge⸗ 
meldet wird, in dem geheimen päpſtlichen Konſiſtorium, welches 
am 24. d. M. ſtattfand und dem das öffentliche Konſiſtorium 
am 27. d. M. folgt, zum Kämmerling (Camerlengo) des 
h. Kardinals Kollegiums ernannt worden; außerdem find fünf 
Suffraganbiſchöfe für die polniſch⸗katholiſchen Diözeſen unter 
ruſſiſchem Szepter ernannt. Der „Kuryer Pozn.“ bemerkt zu 
der erſtgedachten Ernennung: 

„Die Würde eines Camerlengo des b. Kollegiums muß man genau 
unterſcheiden von eines erlengo des h. Stuhles. 


der Würde 

Der Kamerlenge des h. Kollegiums iſt derjenige 
Amt nach der Anciennität einnimmt, welcher die Einkünfte und das 
Vermögen des h. Kollegiums verwaltet und den in Rom reſidirenden 
Kardinälen das ganze, den abweſenden das halbe Gehalt auszahlt. Es 
iſt dies nach dem Dekan und Subdekan die dritte Würde im h. Kol⸗ 
legium. Leider erfaßt uns, neben dem Gefühl der Freude aus Anlaß 
der neuen Erhebung des Kardinals, zugleich das Gefühl der Beſürch⸗ 
tung, daz dieſe Ernennung ein längeres Verweilen 
des Kardinals in Rom ankündigt.“ 

d. [Dis pens⸗Ertheilungen.] Zu den 40 Mai⸗ 
geiſtlichen unſerer Provinz, denen von dem Herrn Kultusminiſter 
die Dispenſation von der vorſchrifts mäßigen Prufung bereits 
gewährt worden war, ſind in den letzten Tagen noch einige hin⸗ 
zugekommen; dagegen iſt mehreren anderen Geifilichen, für die 
gleichfalls die Dispenſation nachgeſucht worden war, dieſelbe ver⸗ 
weigert worden. 

—l[Ober⸗Poſtdirektion in Poſen.] Der Geſchäfts⸗ 
kreis der Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion zu Polen wird vom 1. 
April ab eine nicht unerhebliche Erweiterung 
erfahren. Zunächſt werden die Pofibaubezirke Poſen und Brom⸗ 
berg, welche bisher von Stettin aus verwaltet wurden, zu einem 
Poſtbaubezirk Poſen vereinigt und von einem bei der 
Ober⸗Poſtdirektion in Poſen anzuſtellenden Poſtbaurath ver⸗ 
waltet werden. Mit Wahrnehmung dieſer Geſchäfte iſt der bis⸗ 
herige Poſtbauinſpektor Cux aus Koblenz beauftragt. Sodann 
wird, ebenfalls vom 1. April ab, ein Telegraphen⸗ 
Inſpektor zur Beaufſichtigung der Reichs Telegraphenlinien 
des Bezirks Poſen bei der hieſigen Ober⸗Poſtdirektlon neu ange⸗ 
ſtellt, und es tritt außerdem eine Telegraphen⸗Werk⸗ 
ſtatt für die Provinz Poſen hier in Wirkſamkeit. Endlich 
wird die Zahl der Verkehrsanſtalten in dieſem Etats jahre um 30 
(und zwar 20 Telegraphenanſtalten und 10 Poſtagenturen) ver⸗ 
mehrt, es werden mehrere neue Telegraphenlinien erbaut und 
ſchließlich ſehr beträchtliche Mittel zur Verbeſſerung der Brief⸗ 
beſtellung nach dem platten Lande aufgewendet 
werden. Von den bezeichneten neuen Einrichtungen laſſen ſich 
erfreuliche Reſultate für den Aufſchwung des Ber: 
kehrs in unſerer Provinz erwarten. 

d.] Die Generalverſammlung des neuen 
landſchaftlichen Kreditvereins] der Provinz 
Poſen fand heute ſtatt; zu derſelben hatten ſich die vor einigen 
Wochen gewählten Delegirten der einzelnen Wahlbezirke in 
großer Anzahl eingefunden; wie der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, 
waren die polniſchen Delegirten in der Majorität. Wie dieſes 
Blatt ferner mittyeilt, hat der Herr Oberpräſident in Anwen⸗ 
dung des ihm als königl. Kommiſſarius zustehenden Rechtes kurz 
vor der Verſammlung die in der letzten Sitzung des engeren 
Ausſchuſſes angenommene, den bekannten Antrag des Herrn von 
Buchoweki betreffende Reſolution von der Tagesordnung der 
Generalverſammlung geſtrichen. 

r. Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung hat in den drei erſten 
Monaten d. J. eine ſehr angeſtrengte Thätigkeit entfaltet. Während 
in derſelben Zeit des vorigen Jabres 8 öffentliche Sitzungen ſtatt⸗ 
fanden, betrug die Anzahl derſelben in dieſem Jahre 12; davon wurden 


rdinal, welcher das 


* 


3 im Januar, 6 im Februar, 3 im März abgehalten, und jebe dieſer 
Sitzungen dauerte durchſchnittlich 3 Stunden. Mit dieſen öffentlichen 
Sitzungen war es aber nicht abgethan; dazu kamen noch zahlreiche 
Sitzungen der Kommiſſionen, insbeſondere der Finanz: und der Schul⸗ 
kommiſſion, welche die Etats der Stadtgemeinde Poſen für das Ver⸗ 
waltungsjabr 1883/84 vorberiethen, ferner der Speriallommilfionen 
für den Bau der neuen Schulhäuſer, ſowie zur Vorberathung über 
die Polizeiverordnung betr. die Reinhaltung der Grundſtücke und die 
Wegſchaffung der Auswurfs⸗ und Abfallſtoffe. Die Berathung und 
Feſtſtellung der Etats für die Stadtgemeinde Poſen hat allein beinahe 
6 volle öffentliche Sitzungen nebft den dazu gehörigen zahlreichen mehr⸗ 
ſtündigen Kommiſſionsſitzungen in Anſpruch genommen. An den 12 
öffentlichen Sitzungen betheiligten ſich von 33 Mitgliedern, welche 
gegenwärtig die Verſammlung zählt. 21 bis 28; vier derſelben, und 
32 die Herren Brodnitz, Jäckel, Ad. Kantorowicz, Manheimer, haben 
ämmtlichen 12 Sie ungen beigewohnt. . 

5 Dem Rektor Dr. Kriebel zu Ehren, der mit dem geſtrigen 
Tage feine amtliche Thätigkeit in unſerer Stadt abgeſchloſſen bat, fand 
in Budom’s Hotel ein Abſchiedtszeſſen ſtatt, an welchem ſich Lehrer aller 
biefigen ſtädtiſchen Schulen und der ſtellvertretende Kreis ſchulinſpektor, 
Bürgermeiſter Herſe, betheiligten. Dieſer brachte auch den erſten 
Toaſt auf Se Majeftät den Kaiſer aus. Dem ſcheidenden Rektor der 
II Stadtſchule widmete Lehrer Gärtig im Auftrage des Kollegiums 
das Apſchiedswort; Rektor Freyer gedachte im Anſchluß daran der 
Familie Kriebel. Mittelſchullehrer Baumhauer dankte den ſtädtiſchen 
Behörden für das der Schule und der Lehrerſchaft bisher bewieſene 
Woh wollen und toaſtete auf den anweſenden Vertreter derſelben. Herr 
Bürgermeiſter Herſe ſprach in feiner Erwiederung den Wunſch aus, 
daß in den groen Fragen der Jugenderziebung die Lehrerſchaft und 
die ſicotiſche Verwaltung ſtets eines Sinnes fein möge, und daß bei 
aller Memungseverſchiedenbeit auf anderem Gebiete die Schulthätigkeit 
nur auf der Baſis des Friedens fegensreich werden könne. Rektor 
Gericke gedachte der Lehrerfrauen, und jo wurde im weiteren 
Verlauf noch manches ernſte und heitere Wort geſprochen. Alle Theil⸗ 
nehmer gaben dem Scheidenden die beſten Glückwünſche für ſeine neue 
Heimatb und ſeinen neuen Wirkungskreis mit 

d Der Todestag des im Jahre 1584 geſtorbenen polnifchen 
Dichters Johann Kochanowski wird in dieſem Jahre von den 
Polen in Galizien und Preußen gefeiert werden. In Poſen hat der 
Verein der polniſchen Freunde der Wiſſenſchaften dieſe Angelegenheit 
in die Hand genommen und bereits vor einigen Monaten zu dieſem 
Behufe ein Komite gewählt. Danach wird hier die Feier am 23. Juni 
mit einem kirchlichen Akte und einer Feſtrede des Profeſſors Rymar⸗ 
kiewicz begangen werden. Auch iſt beſchloſſen worden, zu der Feier 
in Krakau, welche ſchon im Mai ſtattfindet, eine Deputation des Vers 
eins zu entſenden. Außerdem wir d die Geſellſchaft „Stella“ eine Feier 
im Theater oder im Bazarſaale veranſtalten; auch wird beabfichrigt, 
. in einer der hieſigen katholiſchen Kirchen ein Denkmal 
8 . 

Jortbildungsſchule. Am 1. April wird hierſelbſt St. Martin Nr.2 
eine Zoubildungsſcule für Frauen und Töchter jeder Kon⸗ 
feſſton eröffnet. Es ſollen zu derſelben nunmehr auch ſolche Mädchen 
Zutritt haben, welche nicht von der ſtädtiſchen Behörde die Berechti⸗ 
gung dazu erlangt haben. Dieſe Schule iſt nach dem Muſter der Ber 
liner Fortbildungsſchulen eingerichtet, die ſich bekanntlich einer weit⸗ 
greifenden Theilnabme erfreuen. Es wird darin den Schülerinnen gegen 
ein ſehr geringes Schulgeld eine grundliche Ausbildung in häuslichen und 
gewerblichen Fächern geboten. Die Unterrichtsſtunden werden allabend⸗ 
lich von 5 8 Uhr abgehalten und iſt dieſer Einrichtung als einer 
jebr wohlthätigen beſondere Beachtung zu ſchenken, da hierdurch Frauen 
und Mädchen, welche die Tages ß unde durch Arbeit verwerthen müſſen. 
die Möglichkeit geboten iſt, zum Zwecke ihrer Fortbildung an dem 
Unterrichte Theil zu nehmen. Die Leitung der Schule iſt den Vo ⸗ 
ſteberinnen der hieſigen Gewerbeſchule „Frauenſchutz“ anvertraut. Die 
Gewerbeschule feloft foll jedoch dierdurch in keinerlei Weiſe Deeinflint 
werden und wird genau nach den bisber geführten Prinzipien fortueſt “ 
„E Prüfung. In der mit einem Kindergarten verbundenen Aus- 
bildungs ⸗Anſtalt für Kindergärtnerin nen der Frau 
A. Michel, Mühlenſtr. 36, fand heute im Beiſein des Herrn Stadt⸗ 
rath Di. Loppe die Abgangs⸗ Prüfung ftatt, welcher ſich 6 Elevinnen 
des Inſtituts unterzogen batten. Die Prüfung erſtreckte ſich auf Probe⸗ 
Lektionen im Kindergarten, Pädagogik und praktiſche Anwendung der 
Fröbel'ſchen Spiel⸗ und Beſchäftigungsmittel. Zugleich war eine recht 
bübſche und intereſſante Ausſtellung der von den Elevinnen angefer⸗ 
tigten Uebungsarbeiten arrangirt, welche auch morgen noch aufgeſtellt 
bleibt und die wir zur Beſichtigung empfehlen. Die Prüfung bewies, 
daß die Examinandinnen eine tüchtige Vorbildung für ihren Beruf er⸗ 
langt baben und erhielten 4 derſelben die unbeſchränkte Qualifikation 
. die beiden anderen nur für den Unterricht in 
amilien 7 
f. Kranken⸗Unterſtützungskaſſe der Tabaksarbeiter d 
ofen. Die Mitglieder dieſer Kaſſe find auf Sonntag den 80 Wan = 
ormittags 91 Uhr, zu eier weneral⸗Verſammlung einberufen, in 
welcher u A. der Geſchäftsbericht für das abgelaufene Verwaltungs⸗ 
lahr erftattet werden ſoll. Ueber den Geldverkehr bei der Kaſſe er⸗ 
fabren wir Folgendes: Als Beſtand aus dem Vorfahre waren 1537.01 
Mark zu übernehmen, die Einnahmen pro 1883 betrugen 3009,92 M. 
darunter 200 M. als 20 der Arbeitgeber Ausgegeben find 
2385,53 M., darunter 904 10 M. Krankengeld. 457.50 M. für ärztliche 
Bebandlung, 592,58 M für Arzeneien, 175 M. Beibülfen zu Beerdi⸗ 
gunaskoſten. Als Beſtand find 2221.60 M. zu verzeichnen gemeien, 
e Sinebar, belegt if, Am Yabresichlufe, waren 
e un weibliche Mitglieder, 3 
Darren hai er über 50 Sabre. eder, zuſammen alſo 230 vor» 
r. Die Prämiirung treuer weiblicher Dienſtb 
jährlich von dem biefigen Vereine zur 3 e 
wird, findet Donnerſtag, den 27. d. M., Nachmittage 4% Uhr im Stadt⸗ 
verordneten Sitzungsſaale ſtatt. Die Mitglieder und Freunde des 
Vereins werden zu dieſem Akte boffentlich recht zablreich erſcheinen! 

A. Die Steuerzettel, welche im vorigen Jabre erſt im April und 
noch ſpäter bebändigt wurden, werden dies wal ſchon jetzt ausgetragen 
und find die Steuerzabler ſomit in den Stand geſetzt, ihre Steuern 
Anfangs April zablen zu können. Diesmal iſt die Einrichtung ge⸗ 
troffen. daß die Steuerzettel verſchloſſen behändigt werden. Bei elegt 
Ae e ee et a. = 5 der ſtädtiſchen Spar⸗ 

er Zeit, während welcher di i 
der ae ir 90 3 geöffnet A die drei Uinnabmeftellen 
oment⸗Photographieen. In dem Schauka 

ger Kıemning auf der Wubelmsſtraße — 2 9 1 

‚verfchiedene Moment » Yufnabmen der am Geburtstage unseres 
Kaiſers ſtattgebabten Parade auf dem Wilhelms platz ausgeſtellt. Die⸗ 
ſelben intereſſiren in erſter Linie dadurch, daß es in der That wirkliche 
Nomen Aufnahmen find, da die einzelnen Truppentbeile geradezu im 
Parademanſch feſtgebannt erſcheinen, dann aber auch durch die charak⸗ 
teriſtiſche Wiedergabe einzelner Persönlichkeiten. Wit der Louobe iſt 
man im Stande, einzelne vorbeimarſchirende Kommandeure ſow e den 
kommandirenden General v. Stiehle ſehr deutlich zu erkennen, und wird 
ſolches noch mebr der Fall ſein, wenn Herr Kiewning, wie wir höre 
dieſe Aufnahmen um das 3; bis fache vergrößert haben wird Der 
Standpunkt, von dem ſämmtliche Aufnabmen ftattfanden, war die erfle 
Eiage des hieſigen Stadttheaters. En bedauern ift, daß das Wetter 
nicht unausgeſetzt klar war und die Sonne nicht andauernd ſchien, da 
zu einer derartigen, in den kleinſten Bruchtbeil einer Sekunde einge 5 
meren emen kung Tenfanrhanen var fn: delt Eaielung ber 

ver licht ei ; 

erläßliche Bedingung if. dlich das fläsfite Licht eigentiich uns 

r. In einer Herberge auf der Gr. Gerberſtraße entſtand geſtern 


Abends eine Schlägerei, N ießli - 
Scupmannes geſchlchtet wurde. sich durch Ginichreiten eines 


u 


8:Sterbefafien. Ueber den Geldver⸗ 


I. Junungs⸗ und Innung 
fehr bes den 1 Innungs⸗ und deren Ster bekaſſen im Jahre 1883 
haben cht wegen 


haben wir die Reſultate ermittelt und fie der beſſeren Ue 
in tabellariſcher Form zuſammengeſtellt, die wir hier folgen laſſen: 


1. Innungs⸗ 


5 aſſen: 
Bäder u. Pfeffer⸗ 
kuüchler⸗Innung 
Böttchermeiſter⸗ 


ö un 
wine. 
f letdermeifter 


Schloſſer⸗, B 
enmacher⸗ 2C. 


nung 
Schmiedemeiſter⸗ 
nnung 
Schneidermeiſter⸗ 
Innung 
Schornſteinfeger⸗ 
meiſter⸗ In 
Schuhmacher⸗ 
meiſter⸗Innung 
Stellmachermſtr. 
Innung 
. * 
nung 


ler⸗ꝛc. Innung 2409,41 


1165 48 
Zuſammen X 


2. Innungs⸗ 
Sterbekaſſen: 


Bäcker- u. Pfeffer⸗ 
Sales nd 
oſſer⸗ u 
Buüchſenmacher ꝛc. 
Schmiede 
Schneider 
Schuhmacher 
Töpfer 

* Tiſchler und 
Drechsler (der 
* Beſtand der 


* 


447 
2 503,88 
1500 


‚zahlt 
AJInnungsver⸗ 
mögen von 


i hinzu. jo giebt dies 


icht man den Beſtand von ult. Dezember 1883 mit dem des 
5 ab 1855 fo ſtellt ſich das Vermögen der Innungskaſſen um 
9 Bio M. geringer als im Vorjahre, — 4 Sa bei den Sterbekaſſen 
Steigerung um 604 25 M. eingetreten iſt. 


f DI Frauſtadt, 25. März. 
Eu. fein) 
nabm Gelegenheit, der 


1 Mönchsſtraße bierſelbſt. 


0 


* 
r 


K. der Schläfe traf, daß derſelbe ſofort beſinnungslos 
9 . — 95 bl J. ſofort nach Haufe geſchafft wurde und ihm 


die forgiamite 


0% Birnbaunt, 25. März. f d ‚Bo 
. ſchu Fer c Wahlen.] Im hieſigen Volksbildungsverein hielt 


2 vereins. 
m zum R 

ſchußmitglied gewählt. 
K und G 


ieronymus 
hümer Johann 


Alteſtſen und 
Diorfälteſten 
T Wongrowitz, 24. | 
ver beute hier ftattgefundenen mündlichen 
welche unter des r ius 
Fimmten Gymnaſialdirektors Ronle ftattfand, baben beide Prüflinge, 
Ronke, Förfterſohn. 
ſchriftlichen Arbeiten wegen. 
— ee 
> a De: aupteta 
8 Stadtverordneten das Geh 5 
each 1000 M. und das des Stadrbauratbs um 500 M. erböbt. 
Be königliche Regierung, der dieſer Beſchluß zur Beſtätigung vor ge⸗ 


6 a 
legt wurde, verlangt zunächſt eine nähere Motivirung dieſer Erhöbung 
In der am nächſten Donnerſtag ſtattfindenden Stadtverordneten⸗Sitzung 
wird nach der Tagesordnung dieſe Angelegenheit zur Sprache kommen. 
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Leipzig, 25. März. [Probukten⸗Bericht von Hermann 

Jaſtrow.] Wetter: naßkalt. Wind: N. Barom., früb 27.8“. 
ometer, früh + 3°. . 

Weizen ver 1000 Kgr. Netto fill, loko bieſiger 180 —189 
M. bez. u. Br., do. ausländiſcher 180—208 M. nominell. — Roggen per 
1000 Kilo Netto flau, loko hieſiger 147—155 M. bez. u. Br. do. fremd. 
145—156 M. bezahlt. — Gerſte per 1000 Kilo Netto loko Brauwaare 
154—168 M. bez. feinſte über Notiz, do. gering 140—144 M. bez. 
Malz ver 50 Kilo Netto loko 13,30 —14.50, M. bez. u. Br. do. Saals 15 
Mark bez. Hafer pro 1000 Kilo Netto lolo 145 —152 M. bez., 
do. ruſſiſcher 140 —144 Mark bez. Mais ver 1000 Kilogr. 
Netto loko amerik. u. do. Donau 135 M. Br., ungariſcher — M. Br. 
Wicken pr. 1000 Kilogramm Netto loko 158-160 M. bez. — 
Erbſen vr. 1000 Kilo Netto loko große gut 200—215 N. bez. u. Br., do. 
kleine gut 170—185 M. bez., do. Futter⸗ — M. bez. u. Br. — Bohnen 
pr. 100 Kilogr. Netto loko 20—23,00 Mark bez. Lupinen 
pr. 1000 Kilo Netto loko gelb 106—116 M. bez. u. Br. — Oel ſaat 
= ul Kilo Netto Raps 300-315 M. bez. u. Br., Dotter 


. bez. u. Br. — Leinſgat mittel — M. bezahlt, do. fein 
— M. bez. — Rübſen — M. — Oelkuchen pr. 100 Kilo loko 
hieſige —,.— M. bez. — Nübeöl rohes per 100 Kilo Netto ohne 


Faß gewichen, loko 58,50 M. bez., per März April 58.50 M. Br. — 
Beind! per 100 Kilo Netto ohne Faß — Mahnöl per 100 
Kilogramm Netto ohne Faß loko biefiges 100—102 M. bez. u. Br. 
neues — M. bez., do. ausländ. 72—73 M. Br. — Kleeſaat per 50 
Ko. Netto gedrückt, loko weiß nach Qual. 55—85 M. bez, do. roth 53 
bis 60 M. bez., do. ſchweb. 54—85 N. bez., feinite über Notiz. — 
Spiritus der 10,000 Liter % ohne Faß weichend, lolo 4570 M. 
Gd., den 24. März loko 46,00 M. Gd. Weizenmehl ver 100 Kilo 
exkl. Sack Nr. 00 25—26,50 M., Nr. 0 24 M., Nr, I. 22 M., Nr. 

15 N Weigzenſchaale per 100 Kilogr. 1 — Sack 
9,50 —10,50 M. — Roggenmehl per 100 Kilogr. 2 ad Nr. 
O und Nr. I. 20.00 —21.00 M. im Verband, Nr 14 M. — 
RNoggenkleie ver 100 Kilogr. exkl. Sack 11,50 — 12,00 M. 


IN * a 2 
Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 

** Ruſſiſch⸗Polniſche 4 proz. Schatz ⸗ Obligationen. 80. Vers 
looſung am 10. März 1884. 

à 500 Rbl. Nr. 197 248 850 960 — 1061 175 500 515 629 713 
743 755 772 850 880 901 918 — 2067 216 445 540 585 727 776 
787 895 — 3077 251 398 449 464 538 583 647 683 689 706 
866 910 929 — 4276 319 837 845 968 — 5053 274 330 351 
510 819 905 — 6190 233 264 386 423 875 884 916 — 7212 
500 589 611 826 876 889 978 — 8131 145 177 230 336 557 
860 962 966 — 9257 493 527 573 748 849 940 — 10123 146 
252 491 610 624 672 706 712 779 816 — 11035 117 132 139 
346 457 498 514 812 889 891 — 12036 048 062 193 214 272 
656 676 974 — 13139 172 251 295 321 445 446 516 577 716 
832 880 891 931 997 — 14033 294 582 681 710 939 — 15384 
459 807 822 869 930 — 16024 035 045 211 236 238 289 366 433 
18043 


441 515 852 921 927 — 17182 274 341 628 648 690 764 — 
312 325 330 360 371 406 462 576 604 721 906 — 19090 163 194 
317 416 535 541 550 753 — 141519 602 629 715 724 900 923 — 


142282 402 410 488 501 503 644 668 698 710 782 882 — 143004 
077 258 307 351 437 444 466 477 788 — 144061 127 259 359 
484 540 723 726 734 833 — 145034 069 192 219 237 390 421 
081.827 875 923 — 140099 201 20 007 018 706 891 000 — 147238 

6790 747 148053 122 205 78 3 800 976 14911. 
130 220 


486 519 641 652 865 — 150026 137 366 378 394 428 
478 587 692 858 934 — 151008 114 444 846 861 — 152219 
492 539 589 602 614 807 922 939 942 — 153018 248 319 330 
416 568 609 616 782 — 154080 117 252 409 646 826 839 879 
— 155229 458 497 563 598 652 695 747 760 — 156130 143 234 
307 339 431 639 724 980 996 — 157111 133 139 177 212 454 
516 589 661 780 — 158053 087 173 205 275 296 556 638 731 
792 959 — 159193 200 418 445 473 634 802 — 160067 106 
170 224 239 396 568 782 — 161042 158 244 319. 

A 150 Röl. Nr. 20115 153 337 594 622 673 756 774 — 21041 
094 198 502 614 626 659 813 — 22068 727 733 765 858 — 23098 
180 466 556 594 631 720 919 — 24246 343 352 401 587 622 636 
770 785 793 — 25067 134 244 255 619 680 696 702 708. 718 
798 800 836 853 859 984 991 — 26185 189 345 395 650 674 
898 916 934 — 27042 082 087 093 110 192 221 247 319 703 
— 28519 581 692 749 — 29029 044 114 200 391 425 438 495 
844 971 — 30164 310 384 426 443 620 660 789 958 — 81206 
395 540 797 818 857 833 986 — 32004 103 123 216 325 369 
516 584 719 829 — 33215 239 319 397 434 582 749 835 852 953 
34027 168 181 418 448 672 744 863 913 947 — 35150 172 188 269 
344 361 458 542 544 563 630 880 942 — 36070 114 242 393 411 
543 570 757 885 — 37166 233 234 241 305 382 575 706 851 903 — 
38148 306 410 447 611 642 665 699 761 785 — 39080 162 165 257 
328 427 457 478 542 679 852 863 874 983 — 40045 083 376 384 
409 594 621 783 796 852 878 979 — 41063 081 271 670 681 686 
905 999 — 42107 128 287 296 352 424 586 610 800 862 864 988 — 
43161 168 609 655 709 — 44064 073 235 421 729 766 776 909 — 
45053 110 143 209 212 231 318 473 591 815 824 834 945 948 — 
46007 320 470 515 671 675 893 981 — 47146 237 466 505 947 — 
48047 324 332 532 575 736 800 814 853 891 908 — 49079 154 477 
549 593 797 — 50135 220 259 288 543 552 639 799 — 51198 348 
377 621 629 706 730 795 847 921 932 970 — 52055 074 202 302 
361 475 610 857 883 949 968 — 53076 101 141 159 361 362 393 
394 547 723 947 — 54281 342 760 961 — 87280 352 469 476 674 
776 806 829 867 — 88184 450 498 562 586 600 702 773 97 — 
89001 083 087 253 680 — 90000 096 108 138 178 290 314 496 499 
513 703 728 810 858 968 — 91196 210 385 451 875 — 92038 062 
252 258 262 301 305 414 565 587 594 601 719 939 997 — 93112 
516 541 552 695 895 — 94000 161 389 582 707 731 885 916 — 
95079 167 229 297 327 353 372 511 581 595 653 765 903 — 96209 
229 307 320 324 338 443 568 575 743 876 934 — 97005 123 237 
276 352 505 512 659 711 — 98112 161 330 368 411 492 496 545 
569 605 641 704 731 — 99034 078 115 211 481 547 899. 

A 100 Rbl. Nr. 100047 448 463 530 572 795 844 974 — 
101046 051 098 106 203 224 267 313 330 513 608 801 866 943 — 
102049 057 169 293 382 406 477 515 703 859 887 — 103064 173 
283 301 345 580 597 634 668 — 104281 361 367 778 899 — 105003 
189 306 443 694 735 — 106088 160 178 461 501 527 562 596 659 
749 820 980 — 107052 371 388 402 422 471 615 621 850 941 — 
108059 224 416 463 473 643 821 859 — 109088 100 527 544 588 
681 722 903 960 — 110032 199 310 379 454*) 464 529 616 650 
719 801 858 978 993 996 — 111028 085 116 375 431 455 489 636 
920 965 — 112132 — 113222 251 282 296 328 359 397 732 766 884 
893 — 114049 066 — 134010 300 — 137985 — 140917 — 141087 


149 222 313. > 
) Auf diefe Nr. wird am 1. a 1884 eine à Konto⸗Zahlung 
von 70 Rbl. 03 Kop. und am 1. Oktober 1884 die Reitauszahlung 


mit 29 Rbl. 97 Kop. ſtattfinden. 


Militäriſches. 
— Man schreibt aus Greifswald, 24. März: Das Po m⸗ 
merſche Jägerbatgillon Nr. 2, welches ſeit dem 11. Oktober 
1821 in unſerer Univerſitätsſtadt garniſonirte und in welchem der 


Referendar Otto v. Bismarck⸗Schönhauſen im Fabre 1838 


als Einlährig⸗ Freiwilliger ſechs Monate lang diente, verläßt am 
31. März unſere Stadt und wird mittelſt Extrazuges nach Kulm 


befördert. 

— Zu den Uebungen der Erſatz⸗Reſerviſten für das 
Etatsjahr 1884/85 find 1) aus der Erfatz⸗Reſerve 1. Klaſſe einzu⸗ 
berufen: a. zu einer erſten (10wöchigen) Uebung: bei der Infanterie 
13 338 Mann, bei den Jägern 360 Mann, bei der Fuß⸗Artillerie 
1100 Mann, den Pionieren 700 Mann, zuſammen 15 498 Mann; 
b. zu einer zweiten (4 wöchigen) Uebung: bei der Infanterie 8320 Mann, 
bei den Jägern 280 Mann, bei der Fuf⸗Artillerie 900 Mann, bei den 
Pionieren 500 Mann, zuſammen 10000 Mann, und zwar in erſter 
Linie Mannſchaften, welche im Etatsjahre 1883/84 zum erſſen Mal 
geübt haben. c. zu einer dritten 950 dhe Uebung: bei der Infanterie 
7520 Mann, bei den Jägern 220 Mann, bei der Fuß⸗Artillerie 
760 Mann, zuſammen 8500 Mann, und zwar in erſter Linie Mann⸗ 
ſchaften, welche im Etatsſahre 1881/82 zum erſten Mal geübt haben. 
Für die 10wöchige Uebung iſt im Beſonderen Folgendes beſtimmt: 
a. Die übenden Erſatz⸗Reſerviſten werden im Allgemeinen bei der 
Infanterie in eine Kompagnie bei jedem Regiment, bei der Fuß⸗ 
Artillerie und den Pionieren in eine Kompagnie bei jedem Bataillon 
und bei den Jägern in ein Detachement bei ſedem Bataillon formirt. 
b. Als Uebungsorte für die Infanterie werden in der Regel Garniſon⸗ 
orte dieſer Waffe beſtimmt. e. Die Erſatz⸗Reſerviſten der Jäger und 
Pioniere üben bei den betreffenden Bataillonen. d. Die Uebungsorte 
für die Fuß⸗Artillerie beſtimmt die General⸗Inſpektion der Artillerie 
im Einverſtändniß mit den bezüglichen General » Kommandos. e, Die 
Zeit für die Uebungen aller Waffen iſt, ſoweit es unter Berückſichtigung 
des $ 15, A 3 der Kontroll⸗Ordnung und des $ 18, A 2 der Lande 
mebr-Ordnung angängig iſt, durch die General» Kommandos auf die 
Herbitmonate ſeſtzuſetzen, und zwar möglichſt jo, daß die Uebungen 
mit der Einſtellung der Rekruten beendet ſind; für die Schifffahrt 
treibenden Mannſchaften finden dieſelben im Winterbalblahr 1884/85 
ſtatt. Gleichzeitig iſt event. eine Nachübung anzuſetzen. Die zu einer 
zweiten (4 wöchigen) Uebung bezw. Nachübung einzuberufenden Erſatz⸗ 
Reſerviſten ſind, ſoweit es angängig iſt. während der letzten vier 
Wochen der für die 10wöchige Uebung bezw. Nachübung feſtgeſetzten 
Zeit einzuziehen. Die zum zweiten Male übenden Erſatz⸗Reſerviſten 


ſind bei der Infanterie in beſondere Kompagnien zu formiren, bei den 
ägern. der Fuß⸗Artillerie und den Pionieren aber den vorhandenen 
rſatzj⸗Reſerve⸗Detachements bezw. Kompagnien zuzutheilen. 


Vermiſchtes. 


* Zur Errichtung eines Denkmals für Arthur s 
hauer, deſſen hundertjähriger Geburtstag in i 
fteht, hat ſich ein Komite gebildet, das zu Geldbeträgen auffordert. 
Dieſelben find an die Zentral = Annahmeſtelle des Frankfurter Lokal⸗ 
komites, die deutſche Vereinsbank in Frankfurt a. M., einzuſenden. 
Der Aufruf trägt u. A. folgende Unterſchriften: Rudolf v. Bennigſen 
und Miquel, Georg o. Bunſen und Georg Brandes in Kopenhagen, 
Max Muller in Oxford und der indiſche Gelehrte Rajab Rampal Sing, 
Ernſt Renan und de Laveleyn, Graf v. Schack in München und Elpis 


Malena (Esperance N 0 die Freundin Garibaldi's, Brahms, 


Hans v. Wolzogen Prof. v. Jhering, Joſeph Unger, Präſident des 
en ee za 5 

ean Becker. Ein Telegramm aus Mannheim meldet, 
Jean Becker nicht geſtorben, wenn auch ſehr lebend fe Der EA 
des Kranten ſoll jedoch zum Glück ungefährlich fein. 


„Aus Hildesheim wird berichtet, daß der bis zu dem ehrwürdi⸗ 
gen Alter von tauſend Jahren gediehene Nofenkod De 


r 
ie Krori x re 


anfängt, Blätterknospen zu treiben. 


f Priefkaſten. 
A. in F. und F. in B. Wir können unmöglich noch Berichte 
a welche uns erſt 4 Tage nach ſtattgehabter Feffeier zugehen. 

B. in 0. Wir bitten, über Gerichtsverhandlungen nur dann zu 
berichten, wenn dieſelben von allgemeinem Intereſſe find. 

K. in 0. Es ſcheint, daß die Kaſſe, der Sie Beiträge ſchulden, 
die Kaſſe einer zur Entwäſſerung oder Bewäſſerung von Wieſen ges 
bildeten Genoſſenſchaft iſt. Trifft dies zu, dann iſt zu unterſcheiden, 
ob die betr. Genoſſenſchaft eine freie oder eine öffentliche if. 
Im letzteren Falle können die geſchuldeten Beiträge. ohne daß es einer 
gerichtlichen Klage bedarf, im Wige des Verwaltungszwangs verfahrens 
beigetrieben werden. Auch kann von der zur Vollſtreckung berufenen 
Verwaltungsbebörde der Antrag guf Subhaſtation des bei dem Unter⸗ 
nehmen der Genoſſenſchaft betheiligten Grundſtückes bei Gericht geftellt 
werden. Doch ſoll dies erſt geſchehen, wenn durch Pfändung die Bei⸗ 
treibung der betr. Beiträge nicht erfolgen kann. — it die Genoffen⸗ 
t n N hei . 1 Rn 8 el d nicht früher 

eantragt werden, als Sie dur vollſtreckbare \ 0 
lung der betr. Beiträge verurtheilt ſind. 1 


Verantwortlicher Nedalteur: C. Fo xt 
Für den Inhalt der folgenden Mitteilungen und rate 
t antwortung 


übernimmt die Redaktion keine Ver 


„an bie Frauen! 2 
Schon öfters haben wir Frauen und Mädchen klagen hören, 
daß nach Gebrauch dieſes oder jenes empfohlenen Mittels 7 — 
Linderung vermehrte Schmerzen eingetreten ſeien. Aus dieſem Grunde 
möchten wir biermit alle Diejenigen, welche nötbig haben eröffnende 
Mittel anzuwenden, davor warnen, zu ſcharf abführenden — 
Wäſſern, Pillen oder Mixturen ihre Zuflucht zu nehmen, ſondern nur 
die had den F = angenehm und ſicher 
wirkend em) potheker R. 5 en: 

den bekannten Apotbeken erhältlich an welche in 


Börfen- Belegramme, 
(Wie derbolt). 
Berlin, den 26. M (Telegr. Agentur.) 
ot. v.25. \ Not p.25. 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 75 900 75 90 Ruf po. Drient, Anl 60 10] 59 90 
„„ Bod. Kr. Pfd. 89 60] 89 30 
„ Präm⸗Anl. 1860136 25135 10 
De ee 75 120 50 


Sorauer » „116 101116 10 
ſtpr. Südb. St. Act. 116 251116 10 
Mainz Ludwigsbf. 109 8109-7 


Marien og. Mlawka⸗, 83 10) 83 an ſchft. B. A. — — — — 
Kronprinz Rudolf 75 80 75 75 in Sor eh K. 80 500 80 50 
Oeſtr. Silberrente 88 30 68 40 bank B.⸗A. 147 40147 40 
Ungar 58 i 74 90 74 80] Deutſche Bank Akt. 159 40.158 60 
do. 48 Goldrente 77 50) 77 60 Diskonto Kommandit210 75210 50 
Ruf Engl.AnL 167 5 1 99 218 igs⸗ 2 1 in bot 60 
* * f ortmund. * r. 
Aufl. 68 Goldrente 104 601104 50 7 
Nachbörſe: Franzoſen 537 — Kredit 564 50 Lombarden 247 50 
Galizier E.⸗A. 126 90 126 50 Ruſſiſche Banknoten? 7 
r. konſol. 48 Anl. 102 70 102 60 Ruff. Engl. Anl. 1871 92 8852 u 
oſener Pfandbriefe 10 1 40 101 50 Polin. 54% Pfandbr. 63 80 63 50 
oſenerRentenbriefe!01 60 101 60 Ben: ua. 56 — 55 90 
Oeſter. Banknoten 168 75 168 60 Deſter. Kred 563 — 564 — 
Oeſter. Goldrente 86 — 85 90 Staatsbahn 536 50 536 50 
5 Looſe — zn ie . — —248 — 
Italiener 93 90 / Fondſt. 
Rum 68 Anl. 1880 104 25 104 10 | 


) 
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5 ſehr gefährdet ſchien und ſtark beſchnitten werden mußte, letzt 
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117Cõõͤ³² j ACC 
M. Hillebrand zb Madcheninstitut CC 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe iſt von 8 Anſprüche im Range 
jetzt ab bie auf Weaueres mit Aus⸗ zurü 


Falch: Kormittans von A 8 „Dein walk Seanforuden, Nenenhaln bei Bad Soden im T 8 ch 
ali or mittags von \ um der Grun e beanſpruchen, zu Neue 0 a oden aunus. Dividende für d. erite äftsjabhr 81/82 (16 
1 Ubr. Nachmittaas von 3 dis 4 werden aufgefordert. vor Schluß usa zu dieſem Zwecke gebautes Haus in geſundeſter, ger faffend) 6 pCt., für 89/83 G onde 5. a e ante 


UÜbr, für den Verkehr mit dem ds er ß eigerungstermn Die 5 


ſchützter Lage. mit bereits eine Steigerung. Eine fernere bedeu- 


4 geöfinet. März 1884. Lehrfächer der höheren Töchterschule. I tende Erböbung der Dividende ſſebt nunmebr dadurch 
ei Ma . Beſte Referenzen. — Prospekte u. näbere Auskunft ertheilt bevor, daß das Kapita“ It, Beſchluß der Generalveri. v Dezbr. 

er Mag die Vorfeherin Marie Hillebrand. 83 durch Rückkauf von Aktien auf die Hälfe, (auf 425,009 Mart) 

Submiſſion u reduzirt wird, wogegen 425,000 M. 5prozentige Obligationen emit⸗ 

+ Das Urtheil über die Ertheilung tirt wurden. Das auf dieſe Weiſe an der einen Hälfte (Obliyas 


Die zur Erbauung eines ſtädti⸗ 
ſchen Elementarſchulhauſes in der 
Georgen ſtraße hie Fre erforder⸗ 
* Bauarbeit n, als: 

1. Namer Arbeten . 
2. Zimmer Arbeiten einſchließlich 
Material Liererung 

3. Schmiede⸗Arb — einſchließlich 

Materia Lieferung 
ſollen im Wege der öffentlichen 


W a 8 8 e r h e i 1 a nD 7 t a 1 t ag eriparte Ay kommt natürlich der anderen Hälfte (alſo 


Di t ül ] WI b d 7 cat zu de hr ſo 1 e dieſer . * 
obne Echöhung der Einnahme p etragen würde n 

jetenmuüunie. 16S5Daden. nun aber in den erſten circa 8 Monaten des laufenden Betriebs- 
Dr. Maro. labres gegen das vorbergegangene bereits circa 8000 Mark 

Mebreinnahme = 2 pCt. erzielt worden, fo daß ſelbſt ohne 


JC... LER REN NR Rückſicht darauf, daß die noch Ar 4erfahrungsmäßig 
. > eee 18 8 r. 7 0 zn 

= ringen werden, on jetzt eine Dividende von 
Mr die Herten Schul⸗Juſpektoren! 1 mit Sicherheit berauszurechnen iſt. Der heutige Cours 


des Zuſchlages wird ) 
den 14. Mai 1884, 
Mittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Schildberg, den 7. März 1884 


Fönigl. Amtsgericht. 


Am 2. März, Vorm. 10 Uhr. 


Submiſſion, wie vorſtehend getrennt, 5 von Caſſeler Straßenbahn⸗Aktien von circa 94 pCt. 

— eien menden. Ne Abel 3 eo Alber Die Hofbuchdruckerei ef ” a ar tcınem ang u 2 aten Eatesg 
U iſſion Y des Unternehmens einerſeits un u de ourien d 

nebſt Zeichnungen . liegen im e eee eee W. Decker & ‚co. (I. Röstel) Pogel Pferdebahnen 5 z. Grote Berlmer Pierdeb. 54005 


pC.. Divid. 209, Breslauer Stra enb. bei 64 pCt. 136, Coarlot⸗ 

Zeugniſſe und Zeugniß⸗Allbums 15 e e ner a ne 
laut Vorſchrift des Amtlichen Schulblattes Eine bedeutende Steigerung des Courſes 
zu folgenden Preiſen vorrätig: von Oasseler Strassenbahn-Aktien iſt in kur⸗ 


Zeugniſſe auf ff. Kanzleipapier, à Buch 75 Pf. zer Zeit unaus bleiblich. 
eugniß⸗ Albums in feſtem, dauerhaften Ein⸗ 8 z 
Sea Saatkartoffeln: Aotwegiſches Blockeis 


bande, 300 Seiten enthaltend, 4,75 Mark, 
600 Seiten enthaltend 7,00 M. Champions, Aurora, Achilles, |iranfo Waggon Stettin oem — 
Alkohol, Imperator, Original⸗ K rokiſius, Stettin 


Kummtgeſchirre preis werth zu 
Daber’ihe u. Mecklenburgerſverk 
7 verkaufen bei Sattler Kayſer, 
. Freitag den 28. März und andere ertrag⸗ u ſtärke⸗ 
bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 


Schloß traße 2. 
= 2970 7 5 Her Aue reiche Sorten, ſowie Klee) „Di Apotheke ın Schrimm em⸗ 
Netzbrücher Kühe nebft 


{ 
und Grasſaaten empfiehlt e ugliſches Pulden 


Baubureau, Georgenſtraße, zur Ein⸗ 
cht aus, auch können N Seen 
antoeinfendung von je 1.80 Mk. 
nebſt Rückporto b zogen werben. 
Submiſſions⸗Termin ſteht an 


Mittwoch, 
den 2. April d. Jahres, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle Baubureau und 
find bis dahin Offerten verfiegelt 
und mit en tſprechender Aufſchrift 
verſehen an uns einzureichen. 
Iuowrazlam, d. 21. März 1884. 

Der Magiſtrat. 


ring und 1 Ring mit blauem Steine 
verſteigern. 
Hohenſee, Gerichtsvollzieher. 
Freuag den 28. März d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Ubr, werde ich in der 
Pfandkammer ein Mahagoni⸗Mäſche⸗ 


ſpind, einen Kaſſentiſch, ein Repoſi⸗ 
torium, ſowie eine Cylinder⸗Uhr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verfteigern. 

Friebe, Gerichtsvollzieher. 


Das Grundſtück, 

Bromberg, Friedrich⸗ 
ſtraße Nr. 57 u. Matt 
gaſſe Nr. 26, in der Mitte 


der Stadt und einer ſehr lebhaften 

3 wangsverſteigerung. Geſchäftsſtraße belegen, iſt unter jo] ZUM den Kälbern MI. Werner, Poſen. für Pferde, Kühe und Schweine, 
Im Wege der Bmangsvoll:|jipen Bedingungen zu verkaufen in Keilers Hotel zum Verkauf. — — #17 |das Packet zu 50 Pf. und IM, 

firedung = di — un Auf daſſelbe können ſofort 21- bis ER Enthaarung. ebenſo Wien ee und als 

von Zajacıtomo Ban eite 8924000 Mark Bankgelder aufgenom⸗ J. Klakow, Viehlieferant. 8 bela Waal ſoſort ſicher wirkſam erprobtes a 


Restitutions-Fluid, 
in Flaſchen zu 1 und 2 M. 


auf den Namen des Johann men werden, auch if daſelbſt einn ð& 
Sen engchonen, g ae. eo cen ae ane n 
kowo belegene Grundſtück Wobnung zu vermietben. Näberes Fü 9 i ( t 


kowo Blatt Nr. 25, auf welchem unter P. R. in der Expedition d. 
empfehle 


u. A. auch ir Windmühle iſt, 4 e 
von = 6˙⁰ Aussıhen und ſchöner Qualität zum 


Nachmittags 3 Uhr, in Weſtpreußſen, Mahl⸗ und 
0 Pf.⸗Verkauf pr. >. 


fourlof. Entiern. v. um- v. Ge⸗ 


ſichrebaaren. . 3 ME Apoib| Zahlreiche U 
| Ein. nerfeunun 8. 
Mimdefins. Br: eritr. 19 fchreiben ! ’ 


„ d. Henke, Apotheter. 

B ratheringe! Penſion und Nachhilfe bei den 
Heringe vom jetzigen Fange, ff Schularbd. as ein Knabe 

gebraten, empfeble ich jedem als Langeſtraße 16, 1 Tr. 


Delikateſſe, verſende das Poſtfaß von Für einen IIIäbr. Schüler wird sec j 
jähr. Schül ird 
10 Pid zu 3.50 Mark franko Poſt⸗ in einer ren 0 Bent 


im Lippmann 'ſchen Kruge zu Za⸗ Schneidemüble, 150 Morgen Land. 
Ned owo verſtugert werben. iſt mit ca. 12000 M. Amablumg au 


2 Das Grunditüd ift mit 68,85 verkaufen. Anfragen unter A nachnahme. 
* 23 5 25 Pi — G 5 = an die Eroebition. Frankfurt aD. Seifenfabrit. P. Brotzen, kietnica 88 . 2 N 


ar 9 M. Nutzungswerth zur Ges 


e Bu 


Horwesifges Bloheis, 8 „Junge, Miche ’ 
Stärke 12.18 Zoll, empfieblt te 
Eduard Anker ern Posen, 0 ; 
. In tn De 
100 Meter kräftigen 5080030 Mark wird 5 um Anfauf | 
Buchsbaum zu verkaufen 1 Fabri Etabüfenents mit ca. 


olle, 1000-1500 Nen! 
5 en Alert bes Ö a len  Autopcd (Jabarzp- Belocipeb) B. RRat 


chblattes, etwaige Abſchäzungen Hochintereſſanuter Sport gegenſtand für die Ju: 
nn anbere das Grundſtück be e Gas von 3500 e | AN 2 gend von 5 bis 20 Jahren, für Knaben und 
San 


end: Nach weifungen, Mädchen, junge Damen und Herren. Das Au⸗ 

EG. Kauf bedingungen k me! Sch? A toped ſetzt ſich allein durch die Schwere des 

Körpers in Betrieb. Gangbar auf allen 

N Chauſſeen, glatten Straßen, Anlagen ꝛc. Keine 

N Spielgengtünnre. 3 Größen a 62, 85 und 

des 3 Bunch wird 2 % 4 8 Be 1 — Körperlänge. Deren: 

Ba IWW RE ͤ ER 109, De Caſſe. Zu bezieben durch alle größeren Spielmaaren- un 

am 25. rl 1884, Beabficige ca. 160 Mo gen guten Sportgeſch ate bree Rabatt. Otto Ett, Berlin 8, 

Vormittags 11 Uhr, oanen, alen nt Im ADEi|@iilabetbetlier Re. 11 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2] Parzellen, 9 1 1 ern Pramiirt: Brüssel 1806, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1882, 

verkündet werden. 8 zu verkaufen. Gefl. Off. N 
Pinne. den 28. Febr. 1884. sub 100 F. Zlotnik erbeter. SE Burk’ 8 Pepsin Wein. 


3 Morgen ſchönen Park in Nieder⸗ 
bei Adolph Loewe, Soleſten 10 Minuten von der 
Rogaſen. Stadt. Bahn und Oder entfernt ge⸗ 
Worte legen, geſucht. Offerten werden = 
In der Apotheke zu Schrimm beten unter L. 926 an Rudolf 
ſind nur allein ächt zu haben: Moſſe Bres lan. Breslau. 


Dr. Marnow s Magentropfen,| Size me e 


Flaſche zu 50 Pf. und 1 M., 


Königl. Amtsgericht. II. In Owieozki b. Weißen⸗ (pepsin - Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) Ih. Sarnen 1 755 e 

1 — M. 2.—, 4 700 gr. M. 450, | gegen jeden veralteten Huſten ſowie] Br-Hirsc edrichstr. 48. 

Aothwendiger Verkauf. 152 8 ve Die grossen Flaschoß olgnen sich wagen ihrer Bi Billigkeit zum u Heiſerkeit; Schachtel 1 M., (Arme berücksichtigt) Consultatiom 
0 aſt eh, en Ge A Ein en eee ‚mals 1 Wein bereitetes, Ir. Maruom 5 Jillen 


Specialarzt 


RT 
met 
Aiktotisches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, zur gründlichen Reinigung des Blutes 


Wege de angsvollſtreckun 
— — —— 5 fett, u. 90 engl. Maſt⸗ 
oruchow Band I Blatt Nr. 9 lämmer zum Verkauf. 


bei den Folgen übermässigen Genusses von Bier u. Wein etc. 
Magenvorschlelmung, ausdrücklich: Burk's Popsin Wein“ und beachte die Schutz- ſowie gegen ns 22 


Dr. med. Meyer, 


Artikel 112 auf den Namen der marke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung Störungen des 3 f 
Hipolit und Anna Maſchrza⸗ Räucher⸗ Schinken nur von jungen) In Posen vorräthig in Brandenburg' Apotheke zum Aesculap zu 50 u | Berlin, Seip igerſtr. 9 
Fowski'ſchen Ebeleute Gin — a Pid. 65 Pfennige und in der Rothen Apotheke. G. Henke, Apotheler heit auch briefli philis, Ger 


00 . alle 


ingl: 4 3 4 77  DITSRER auen» und 
Original-Bictorin-Prils-Kartofel- Spitzwegerich . 
Legemaſchinen, Bruſtbonbons, muzeez 


52 5 Konſtruktion u. div. andere landw. Maſchinen verk. zur] außerordentlich lindernd u. Heil: — Bol 22 
Hälfte des Preiſes die fam bei Huſten, Heiſerkeit und| io. e 1 


0. Schneitler’idt Maſchinen⸗ Sabrik in Lic. Katarıhen. Packet 30 U. Echt Foftenfrei in Recept, Bao Ar art, Dun 


h 7 jes graßebellmittel würde ben 
Berlin N., Trifiſtraße 12. e o Rothe kApotheke Kern 
Lagerverzeichniß auf Verlangen zu Dienſten. 


Korbweidenſteckliuge 2 din Med. Dr. Bisenz, 


in Doruchow „Me Grundſtück empfieb 


den 14. Mai 1884, K. Gocksch, 


Vormittags 9 Uhr, O ber⸗Wilda 22, 
nn — — an vis-A-vis Königshöh. 
elle verſteigert werden 

Das Grundſtück iſt mit 14,15] MED * nDD 9 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche unter en Sr. Ehrwürden des 
von 6,00,35 ha zur Grundfteuer, Herrn Rabbiner Dr. #eildenield 
mit 75 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ empfiehlt: Honig, Backobſt, Gur⸗ 
bäudeſteuer ge ken, Klintchen, Chokolade, Kar: 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ toffelmehl, Liqueure ſowie ſämmt⸗ 
— Abſchrift des Grundbuch- liche Kolonialwaaren billigſt 


d 
—.— here zm berehienbe Alfons 3 empfiehlt von Sallx viminalis 9 zu Mf. 2,50 und von] vernichtet alle Arten Hantunreinig Wien, I. » Somagugafie % 
Tachweiſungen, ſowie beſondere gleichzeitig mel auf meiner Kalle purpurea viminzils (lange Blendweide) zu Mt, 3,00 pro 1000) keiten u. Flechten u.erzeugt in kurzer belt gründlich und andauern 
Kaufbedingungen können en der neuen Kafſecröſt⸗Maſchine täglich Stück. Bei Entnahme größerer Quantitäten entſprechenden Rabatt. Seit einen reinen weißen Teint geſchwächte Manneskraft. A — ' 


Gerichtöiareiberi, Abth. ILL, ein- ‚gnertannt eins Im Auftrage: Guido von Drabizius, 


tigten Breslau, Kletſchkauſtraße 31. 
Pf., 3) Migräneftifte Die geſchwächte 


Alle 622. ̃ Ä 

de nicht von ſald MM. 8 | 

ae e aan Sn | a 25 Pl. ae ez, Verzeich 7 — 65 ya . re Bone kraft. (1. Aufl.) Preis 1 . 
Senfſtift St a a 


e, deren Vor nfein oder S 
Be aus bem 2 ndbuche zur P iſſe — 31. Jahrg Saamen⸗ Nadlauer's Rothe Mpotheke in 


4 Stück 40 Pf. 11 eic ſammt Beſorgung der 

elſeife à Stück 50 Pf., 
f . . beg, 1 5 Arzneien. Dajelbit zu * dab Werk | 
ö 


* 


— . 3 a bee 8 ee, Ad Mayer, e, FP zur Kaſſeler 5 
insbe under berastige Forderungen ® geräud., ſowie alle 3 20, Berl Hhopfenſeßliuge 00 Pferde 5 Lotterie, ö 
Rene 1 2 (Saazer und Polniſcher Sachfung) Se 1 Mai c., N 


— 4. Ea n geſund und 
5 räftig, empfiehl 
‚Geboten ee und, fall 2 SER in ae in ie die Hopfenhandlung 


a ab 10 5 . ———Kduard Goldmann 


in Neutomiſchel. 


ſind in der Erpebttün der 
Poſener Zeitung zu haben. 
Auswärtige wollen 15 Pf. 
Frankatur beifügen. 


Rechtzeitige ee werden | 

| 

1% | 
3 Pan g EN | | E 


—— erbeten. Verſand 


e andehursi ie gel un 


Nürnberger Export⸗Vier 


der G. N. Kurz ſchen Brauerei, Beſitzer J. G. Reif 
in Nücnberg. 


Mark 7.50 


vierteljährlich. 


Münchener Spatenbräu e 


von Gabriel Sedlmayr in München. 


General⸗Vertteter obiger Brauereien: 
Friedr. Dieckm ann, 


Bier⸗Großhandlung. 
Bromberg. Poſen. Rawitſch. 


Verſand in Origmal⸗ ö jeder Größe, ſowie auch 
n Flaſchen. 


FFC ˙ð?üwꝛ TER 

Den Reſt meines Manufaktur: u. Cuchwaarrn⸗ 
Lagers verkaufe ich, um ſchnell zu räumen, im 
Ganzen und auch getheilt zu bedeutend herab⸗ 


geſetzten Preiſen. 
Isidor Bradt. 


Deutsches] Ein gebildeter junger Mann ſucht 


Cognac] Product ber 1. April 


Bee port Comp. für Deuffchen 
et gesch. br Rh, he möblictes Zimmer, | 


frei von jeder künstl, Essenz, rein- . mit Beköſtigung, womög⸗ —— — 


schmeckend und von feinem Aroma, lich in einer guten volniſchen Familie, 

ist ganz bedeutend billiger als die auch franzöſiſch ſpricht. Gefällige 4 
A 61111171777 

empfehlen wir 


franzòs. Erzeugniss gleicher Qualit. Offerten sub B. 1926 an die 
das in unſerem Verlage erſchienene 


Vertreter für die Kreise Grätz Expedition dieſes Blattes. 


uk H M. D. Cohn, Grätz, 
der auch Lag Ein Commis 
für die 


der auch Lager unterhält. 
findet ſofort Stellung in einer 
kvangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


— Ber 2 Kostrzyn u. Um- 
d Herr 4 \ 8 
Weinhandlung. Kenntniß der pol» 
* — 2 1 Wresohen ya Meer 
in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteften 
Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ꝛc. 


an bei Horra Max Off. sub A. B. 105 poſtlagernd. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


Helmann, Wrosoben 
Für ein großes Geſchäft 
Hofbuchdruckerei 


Vorräthig in Kosohmin bei 
ur — Sohönlanke bel am hieſigen Orte wird ein 
W. Decker & CO. 


Herren B. Marous & Sohulz. 
20 Rioderlage 1 ‚Pndowits: del junger Mann mit guten Schul- 
Frau Ww 
(Emil Röstel) 


Hauptblatt der Provinz Sachſen, der Herzogthümer Anhalt und 
Braunſchweig und der thüringiſchen Staaten. 


Organ erſten Ranges in Deutſchland. 


Unabhängig, patriotiſch, freiſinnig. In der Kritik ſtets ſachlich und frei 
von aller Voreingenommenheit. 


Montags erſcheinen die Blätter für Handel, Gewerbe und ſociales Leben. 


Locomobilen u. Dampf⸗ 
Dreſchmaſchinen 


von Rufton, Proctor & Comp. in Lincoln, 
England, 
ſowie Reſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen 


Gebrüder Lesser 


in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. 
| Ein Waſſenknabe, der Schloſſer 
werden will, ſucht ae 
äh. St. Marin 53. Hartwig 
Ein ſolider Bäckergeſelle 
findet da Arbeit bei 
Frost, Grätz 
Für meine 1 ſuche 
per 1. April unter günſt. Beding. 


einen Lehrling. 
Hugo Jacob, Brom berg. 
Der Poſten eines Stell⸗ 
machers iſt beſetzt. 
Mikuſzewo b. Miloslaw. 
Familien ⸗ Nachrichten. 


Heute ſtarb nach langen und 
ſchweren Leiden meine innigſt 
geliebte . 2 gute 


N * 


Tochter ochter 
re er, Schwägerin und 


Betty Balz, 
geb. Jacobson. 


Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 


Adolf Sa 
Berlin, d. 24. ä 1884. 


kenntniſſen, der deutſchen 


„Niederlage "in In Sohrarsenan del und polnischen Sprache voll⸗ 


ö n Welter Verkaufsstellen werden kommen mächtig, unter vor⸗ 
kr 5 Bedingun- theilhaften Bedingungen als 


lebende Hechte, Lehrling 


geſucht. Offerten ſind unter 


Barfen und Jander. Gifte A. Z 100 an die 


Moritz Briske Wwe., Expedition dieſer Zeitung 
Krämerfir 12. zu richten. 


Kleinere Wohnungen billig zuf Em tüchtiger, erfahr. Brenner, 
verm. Büttelſtraße 7. der auf geradem Wege ſiets beicies 
n fieundl. möblirte8 Zimmer digende Spiritus⸗ Ausbeute, 9 bis 
10 mit oder auch obne Koſt pero pCt. durchſchnittlich liefert, ſucht 

1. April zu verm von Jobanni c. ab als ſolcher eine 

Friedrichsſtraße 16, II. Et. anderweitige größere Stellung, weil 
mi unmöbl. Swim. vornberauß, ibm die fetzige als erfahrener und 
J. Bergfir. 15, I am Wienerol. z. v.] raktiſcher ri 3 5 1 Gef. 
Dreslauerſtraße 36, I., Nind 36, I., fin Offerten unter itte an 


um zugsbalber ſoſort 3 Zimmer und die Exved d. Zig. ienden zu wollen. 


| 
f Wirthin, Kochköchin und zur Ei im Speditionsgeſchäfte be: 
Aabere heim Wırtb, Huld 8 Stütze empf. E. Anders, Mühlen⸗ Bekanntmachung. wanderter 


verſchied ſanft am 2 
mein inniggeliebter Mann, der 
frühere Mühlenautsbeſitzer 


Martin Krueger 


aus Dzowonowo (Schwanau), 
im 74. Lebens jahre, was allen 
Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit anzeigt 
Gneſen, d. 25. März 1884. 
ar tiefbetrübte Wittwe 
Emilie Krueger, 
geb. Lebrecht. 


ER Beerdigung findet am 
. M., Nachm. 34 Uhr 


Nach kurzem Krantenla EE 


ftraße 26. Da ich mit Exbedition von Depu⸗ 
St. St. Martin in 28 Einen tücht. Laufburſchen verl. Haze 92 beſchäftigt bin, nehme junger Mann 
iſt eine Wobnung von 4 Zimmer . Marcus, Breslauerſtr. Ay 3 ao . Aufträge findet Stellung bei 
1 ua che e Drwensi, aufn Moriz Jucobfahn, 
Ein junger Deſtillateur ſucht 
818 Den W . wird verlangt. als ſolcer oder Expedient zum 1. 1 der Monat oOpbahn und 
Naberez Breiteſtraße 11. 1 115 Bri ke Te April Stellung Aorefie: .der. Oberſchleſiſcen Eiſen ban ä ͤꝛ1ͤ⅜ 
arte 72 a Briske In, | J. Dabrowski, Ein Schafmeiſte. 
Krämerſtraße 12. Bromberg, Wollmarkt Nr. 3/8. evangel., welcher 17 Jabre in jebiger 
Stelle, früber i in der Stammſchäferei 


d. 5 r 
n Ein Bureaugehilfe, der auch Ein Haushälter findet Stellung 


i polnisch fpricht, fincet sofort dau- be . Schley er, 


nee 8 ind Wodnüngen 

Sanditrafte 8 find Wohnungen 

„e ee m een ud Zire Nahe 1. 
Thorſtraße 13 iſt eine zum Kollmann in Pakoſch. Ein mit d. Hauswirthſchaft volift 

in der III. Etage, 4 il Fr en Ich ſuche zum 1. Aoru eine ers vertr. anſt. 1. Mädchen ſucht zur 

nd Küche vom. 1. April ab zu ver fabrene erg Bi —— $ g Get. Of. e Poſener Zeil ung erbeten. 

miethen . mit gut. Zeugniflen. v. Hertzberg C 
Ein schöner Laden Pe Sec 1-1 ae 80 vofi weer 1 

in der a gr iſt pr. 1. Ale 5 —.— gg und 325 er 8 I; t Rate in, meinem Waben D 

1 erten unter ausknecht werd. für eine Fabrik ge⸗ chäft als Lebrling Stellu 

h — — ta. erbeten. ſucht. Näberes im — 1 = eee „ 0. Hoffmann, 

in der Exped. d. Ztg. erbeten. 

Yon we 10 88 Umgegend M Schneider, ens. Maſchinenſchloſſer M. St. Martin ir. 47 


wird gal 8 5 27 Bike Er ) $ { { | Mn 0 dh 1 
uticher werden geſu * CCC 
ein Laden im Mende W. Schneider, IN ; : 50 flott arbeitende 
Maurergeſellen ſucht bei 


St. Martin 5 für landwirtbſchaftliche Maſchinen 

ee re Feten win S Kam 1 

e 4 ya. -e eee e Sabo hi eee ane Lein en Wan 

ei Bf, Berlin W., en detall,Geſchärt fuche sum folot-| Viele pol. ſpr. Beamte und der Zuckerfabrik Marlen- 
tigen Antritt einen Lehrling. Aſſiſtenten werden von mir nach werder. 


ä abe 6, 
riedrichſtraße 
ee Ober⸗Schleſ. u. Preußen 
„2. Berner, Bir de Grain junior. 
S. W. Meseritz, ap,, Breslau, Taſchen⸗ . 
Küche, ꝛc. ſind ganz oder ’ ehe * 2 2 RER gezeichnet bekommt. wie Du weißt. 


5 Zimmer, Spindeludt, 
Mühlenſtraße 26 zu — — Wollſte in. e . K = 2 ern 


und nur für Mutterſchafe geeignei Journal, Berlin, Friedrichſtr 218. 
iſt, ſucht bei einer großen 9 
Heerde, oder Stammſchäferei vom 1. 
Juli 1884 Stellung. Geil. Offerten 
unter F. W. an die Expedition der 


zu morgen Flaſchenbier aus dem 
ag Kulmbacher Bierausſchank 
Carl Petz'ſchen Brauerei von 


eee erhalten 
m k it I 6:5 Herren aller Stände 
war, auch einen großen Sobn bat, und reiche Damen ſofort. Familien⸗ 
utter- Vers. verſchloff. Rückporto 65 Pf. erb. 


Vergiß nicht, liebes Männchen, mir 


Fuchs, 5 7 u. Waſſerſtr.⸗Ecke 
ſenden zu laſſen, das mir ſo aus⸗ 


Ein anſtändiges, fleißiges 


und zuverläſſiges 


Kindermädchen 


wird zum 1. April geſucht. 
Näheres in der Expedition 
der Poſener Zeitung. 


Thalla 


Donnerftag, d. 27. März 1884. 
Abends 8 Uhr im Hötel de Saxe: 


Generalverfammlung. 


Das für Sornabend, den 
29. d. Mts., angekündigte Ver⸗ 
gnügen findet nicht ſtatt. 


Der Vorſtand. 
Verloren 


een am 25. d. Abends ein 
5 l = 

durch die Neueſtr., Alt. Mark 

der Gr. Gerberſir. Abzugeb. Nein 

Portier Hötel du Nord geg. Belobn. 


Heute Eisbeine. 
St. Fiksinski, 


vorm. F. W. Richter 


Donnerſtag, ven 27. b. M 
Eisbeine 
M. Matuſzewsti, Seullrabe 4. 


Concert, 
Dienfag, den 1. Adi 1884, 


bends 
zum Been 1 8 " Tiefigen 
Muſikers in der Aula des 
kgl. Friedr.⸗Wilh. Gymn., 
veranftaltet von hꝛeſigen Dilettanten 
unter gültiger Mitwirfung 


don Fräul. Leina Miles, 


Overnſängerin, 


und Herrn Leon Schulz, 


Cellovirtuoſe, 
Mitglied ar 1. Bus Fuß-Artilleries 


Kar a 1 M. ind * haben bei 


arl Peiser, 


Ikufilalien- Handlung. 


"Stadt-Theater — 


in Poſen. 
Donnerſtag den 27. Pe 1884. 
enefi 


Robi! Novität! 


Mit min“ 


. Heilbrsans 
Volks Theater. 


Donnerſtag den 27. März e. 
Groſte Künftler-Borftellung. 
Abıayıeds:Benefiz 
für Gaetano und Raphaelo. 
Erſtes Auftreten 
der berühmten Mlle. Adrienne 
Angion, ſowie Auftreten Troupe 
Overgaard , Frl. Zimmermann 

Frls. 9 
e Direktion. 


Auswärtige Familie 
Nachrichten 

Verlobt: Frl. Eliſabeth Mückſch 
mit Hrn. Prof. Dr. Hermann Heller 
in Berlin. Frl. Bertha Scheager 
mit Hrn. Alexander Moſzkowski in 
Berlin Frl. Eliſabeth Pippig mit 
Hen. Paul von der Burg. Fräu 
Adele Stegmann mit Hin. Paul 


Eblers in O l. 
* ffenwarden a/ W. Fr 


en 


Verehelicht: & r. Karl Salomon 
mit Frl. Natalie * i. Berlin. 
Hr. Sali Korach mit Frl. Ida 
Wolfſohn in Berlin. Hr. Felix 
Bornemann mit Frl. Rosie Waſch⸗ 
kau in Berlin. Hr. Heinr. Meyer 
mit Frl. Aug. Kowalzig in Berlin. 
Hr. Jul. Halberſtadt mit Frl. Jo⸗ 
banna Fränkel in Berlin. r. Karl 
ira mit Frl. Käthe Kap er m 

e lin 
Geboren: Ein Sohn: He. 
nus Ahrend in Berlin. Herrn 
berlehrer Dr. Zelle in Berlin. 


= — — Winkels in ae 
die erate mit 


des Sprechſaals verantwortlich der 
N Verleger. N 
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